1144. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
land, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Restaurant Schnelke. 
Dienſtag, den 6. Juli 


Berne] 


IL. Zoner, 


Buchhandlung, Petrikauerſtraße 108. 


Der enorme Abſatz. 


— 
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den 5525 Eiſenbahn⸗ u. Verkehrs⸗Atlas von Rußland 
Preis nur Rs. 4.50 


bei mir gefunden hat und noch dauernd findet, beweiſt, deß dleſer Atlas namentlich für das 
Comptofr: unentbehrlich iſt. 
Bevor mein Vorrath zu Es de geht, bringe ich allen der jenigen, welche bis j gt die 


Anſchaffung dieſes vorzüglichen Eiſenbaßn⸗ und Verkehrs⸗Atlas unterlaſſen haben, dies 
Werk in empfehlende Erinnerung. 
ö 


Dr. E. Sonnenberg, 


rach ſpeciellen Studlen im Auslande, emp äagt 
mit 
Haut- und veneriſchen Krankbeiten 
Be haftete. 
Ceglelnlana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wölczanska). 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr Vorm. u. von 2—7 
Uhr Nachmittags. 


Dr. med, W. Kotzin, 


Special⸗Arzt 
für Herz- u. Bungenkrankheiten, 


Pelrikauer⸗Straße Nr. 26 
empfängt jetzt von 10—11 und von 4—6 Uhr. 


Bank Handlopy 


W Warszawie 


ma zaszczyt zawiadomié, iz w d. 14 h. m 
otworzyX w Lublinie Oddziat pod nazwug: 


BANK HANDLUWT W WARSZAWIE 


Oddzial w Lublluie. 


Oddziat ten zalatwia wszystkie czynnosei, 
ustawg Banku dozwolone. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Erpeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


brillantengeſchmückte 
trät verleihe. 


ten ſich fünfzig Jahre ſeit dem Tage, 


Sonnabend, den 20. Juni (2. Juli) 1898. 


Podzer Tageblalt 


Allerhüöchſte Reſkripte. 


I. 
Dem Mitgliede des Militärkonſeils, 
General der Infanterie 
Jakimowitſch. 


Alexander Alexejewitſch! Ihr egen 
eifriger, hingebungsvoller und talentvoller Dienſt 
zog immer die beſondere Aufmerkſamkeit Ihrer 


nächſten Vorgeſetzten auf ſich. Im Jahre 1848 
zum Offizier der Garde beſördert, wurden Sie in 
demſelben Jahre auf eigenen Wunſch nach dem 
Kaukaſus übergeführt und nahmen an mehreren 
Kämpfen und Zuſammenſtößen mit den ſich nicht 


unterwerfenden Bergvölkern theil. Als ausgezeich⸗ 


neter Frontoffizier wurden Sie im Jahre 1851 
dem Muſter-Infauterie-Regiment zukommandirt 


und bekleideten ſodann einige Jahre die Stellung 
eines älteren Adjutanten in den Diviſionsſtäben. 
Ihr unermüdlicher Fleiß, Ihre Akkurateſſe bei der 
Arbeit und genaue Bekanntſchaft mit der Militär⸗ 
Geſetzgebung verſchafften Ihnen den Ruf eines 
hervorragenden Rechtskundigen und Sachkenners in 
Fragen der Organiſation, des Etatweſens und der 
Dienſtordnung bei den Truppen. Dieſe Reputa⸗ 
tion wurde vollkommen gerechtfertigt, als Sie zum 
Dienſt in dem ehemaligen Inſpektur⸗Departement 
des Kriegsminiſteriums, das nachträglich mit dem 
Generalſtab vereinigt wurde, ernannt, die Möglich- 
keit erhielten, Ihre Keuntniſſe und Fähigkeiten auf 
einem ausgedehnteren Thätigkeitsgebiete anzuwen⸗ 
den, wobei Sie lebhaften und direkten Antheil an 
den exekutiven Arbeiten bei den zahlreichen Mili⸗ 
tärreformen nahmen, die nach dem Willen Kaiſer 
Alexander II. und beſonders im Jahre 1863 bei 
der Formirung von 18 neuen Infanterie-Diviſio⸗ 
nen erfolgten. Nach elfjährigem Dienfte im Ge— 
neralſtabe wurden Sie im Jahre 1868 zum Ge— 
hilfen des Chefs der Kanzlei des Kriegsmi⸗ 
niſteriums ernannt und im Jahre 1881 betraute 
Mein in Gott ruhender Vater Sie mit dem Amte 
eines Chefs dieſer Kanzlei. Sich in dieſen Aem⸗ 
tern zunächſt an der Ausarbeitung und der Direk⸗ 
tion der legislativen und ökonomiſchen Angelegen⸗ 
heiten höherer Ordnung, die zur Berathung und 
Eutſcheidung des Militärkonſeils gelangten, bethei⸗ 
ligend, rechtfertigten Sie das Ihnen erwieſene 
Vertrauen vollkommen und erwieſen ſich als eifri⸗ 
ger und würdiger Mitarbeiter der früheren Kriegs⸗ 
miniſter, General-Adjutanten Graf Miljutin und 
Wannowfki. Seit dem Jahre 1884 bekleiden Sie 
das Amt eines Mitglieds des Militärkonſeils und 
fahren fort, durch Ihre vielerfahrene und aufge⸗ 
klärte Betheiligung an den Arbeiten dieſer höchſten 
Juſtitution des Militär⸗Reſſorts weſentlichen 
Nutzen zu bringen. 

Es iſt Mir angenehm, Ihnen für Ihre erge⸗ 
bene, unermüdliche und fruchtbringende Thätigkeit 


an dem heutigen Tage Ihres vollendeten fünfzig⸗ 


jährigen Dienftes für Thron und Vaterland Mein 
beſonderes Wohlwollen zu eröffnen, als Zeichen 
deſſen Ich Ihnen die hier beifolgende goldene, 


Tabatiere mit Meinem Por⸗ 


Ich verbleibe Ihr unabänderlich wohlgeneigter 
Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 


Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


„und dankbarer 
88 x Nikolai.“ 
Zarſkoje Sſelo am 13. Juni 1898. 


II. 
Dem Mitgliededes Militärkonſeils 
General der Infanterie Grafen 
Tatiſchtſchew. 


Heute vollende⸗ 
an welchem 
zum Offizier des Preobraſheuſki L.⸗G.⸗Regi⸗ 
ments befördert, Ihre militäriſche Carriere began⸗ 
nen, die ſich durch beſonderen Eifer, Pflichter⸗ 
gebenheit und Sachkenntniß auszeichnet. Vom 
Anbeginn dieſes Dienſtes erwarben Sie ſich den 
Ruf eines ausgezeichneten Frontoffiziers und nach 
zehn Jahren erhielten Sie bereits das Kommando 
von Einzeltruppentheilen — zuerſt eines Schützen⸗ 
Bataillons und ſodann eines Jufanterie-Regiments. 
Seit dem Jahre 1868 bekleideten Sie im Laufe 
von zehn Jahren die äußerſt wichtige und verant⸗ 
wortliche adminiſtrative Stellung des Gouverne⸗ 
ments⸗Militärchefs vou Moskau, in welcher Sie 
die erforderliche Energie und ruhige Umſicht und 
Sorgfalt an den Tag legten. Im Jahre 1879 


Graf Iwan Dumitriſewitſch! 


Sie, 


korps berufen, 


TTT ĩ— 


18. Jahrgaug. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
S K 666 „ 
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zum höheren aktiven Kommando, anfangs der 40. 
Infanterie⸗Diviſion und ſodann des 13. Armee⸗ 
führten Sie mit Auszeichnung die 
Ihnen übertragenen Pflichten hinſichtlich der Aus⸗ 
bildung dieſer Truppen und ihrer kriegeriſchen 
Vorbereitung aus. Vom Jahre 1890 nahmen 
Sie im Verlaufe von ſechs Jahren die Stellung 
eines Gehilfen des Landeschefs des Kaukaſus und 
Kommandirenden der Truppen des Kaukaſiſchen 
Militärbezirks ein und erfüllten Ihre Pflichten mit 
der Ihnen eigenen Gewiſſenhaftigkeit, Energie 
und Sachkenntniß. Ihre Talente und große 
Dienſterfahrung, die Sie ſich in der Praktik des 
aktiven Kommandos und der adminiſtrativen Ver⸗ 
waltung erworben, veranlaßten Mich, Sie im 
Jahre 1897 zum Mitgliede des Militärkonſeils zu 
ernennen, in der Ueberzeugung, daß Ihre Bethei⸗ 
ligung an der Berathung der dieſer höchſten Inſti⸗ 
tution kompetirenden Angelegenheiten fruchtbrin⸗ 
gende Reſultate zeitigen wird. 

Es iſt Mir herzlich angenehm, heute, am 
Tage des 50jährigen Jubiläums Ihres ausgezeich⸗ 


neten Dienſtes im Offiziersraage, Ihnen die 
erſten Jahre dieſes Dienſtes ins Gedächtniß zu 


rufen und habe Ich zu dieſem Zwecke befohlen, Sie 
in die Liſten des Preobraſhenſki L.⸗G.⸗Regiments 
einzutragen. Gleichzeitig hiermit verleihe Ich 
Ihnen als Zeichen Meines beſonderen Wohlwollens 
die hier beifolgende goldene, brillantengeſchmückte 
Tabatiere mit Meinem Bildniß. 

Ich verbleibe Ihr unabänderlich wohlgeneigter 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„und dankbarer 
Nikolai.“ 


Zarſkoje Sſelo, den 13. Juni 1898. 


Der ſpaniſch⸗amerikauiſche Krieg. 


Spanien hat bisher, ganz wider Erwarten, 
den Vereinigten Staaten zur See keinen nennens⸗ 
werthen Widerſtand geleiſtet; denn je zuverläſſigere 
Nachrichten über das ſogenannte Seegefecht bei 
Cavite eintreffen, deſto unumſtößlicher tritt zu 
Tage, daß die ſpaniſchen Schiffe von den ameri⸗ 
kaniſchen völlig unverhofft angegriffen wurden und 
daher, ohne genügende Bemannung, ohne Offiziere 
und L Leitung eine leichte Beute des Feindes werden 
mußten. Daß aber Admiral Cervera gut daran 
that, ſich mit der mehr als vierfach überlegenen 
amerikaniſchen Flotte in keinen Kampf einzulaſſen, 
daran kaun nicht gezweifelt werden, wohl aber, ob 
die Entſendung des Reſervegeſchwaders unter Ca⸗ 
mara nach den Philippinen weiſe war. Denn 
einmal iſt die vor Manila zuſammengezogene 
amerikaniſche Flottille ſo ſtark, daß ſie den 2 
Panzerſchiffen, 2 Kreuzern und 3 Torpedobooten 
Camaras kühn die Stirn bieten kann, dann aber 
kommt die Hilfe auch viel zu ſpät. Ehe das 
ſpaniſche Geſchwader vor Manila erſcheint, dürfte 
die Stadt bereits von den Aufſtändiſchen, oder 
den Amerikanern erobert ſein, und es nimmt 
Wunder, daß bis jetzt noch kein entſcheidender 
Angriff gewagt worden iſt. Der Grund wird aber 
wohl in dem ſpäten Eintreffen der amerikaniſchen 
Landungstruppen und ferner in Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem amerikaniſchen Oberkommando und 
den disziplinloſen Schaaren der Aufſtändiſchen zu 
ſuchen ſein. Hierzu kommt, daß ein Bombar⸗ 
dement Manilas, welches binnen wenigen Stunden 
die Stadt zur Uebergabe zwingen dürfte, kaum 
opportun ſcheint, weil die Vereinigten Staaten für 
allen den E Wee zugefügten Schaden aufkommen 
müßten. Vielleicht hatte aber 


die Entfenduug von Camaras Ge⸗ 
ſchwader 


nur den Zweck, eine Theilung der in den kubani⸗ 
ſchen Gewäſſern verſammelten amerikaniſchen See⸗ 
ſtreitkräfte herbeizuführen (die ja auch demnächſt 
ſchon erfolgt), und ſo Cervera Gelegenheit zu geben, 
wenn auch nicht dem Feinde eine Seeſchlacht zu 
liefern, ſo doch mit Ausſicht auf Erfolg einen 
Durchbruch des amerikaniſchen Geſchwaders vor 
Santiago zu wagen. Denn je enger ſich der 
Gürtel der amerikaniſchen Truppen um dieſe 
Stadt legt, deſto näher rückt der Tag der Weber- 
gabe, zumal die Feſtungswerke keineswegs den 
Anforderungen, welche an eine Feſtung erſten 
Ranges geſtellt werden, entſprechen. Selbſtver⸗ 
verſtändlich muß mit der Feſte aber auch die 
Flotte ſich ergeben, und jo nutz- und zwecklos 


will man doch in Madrid das Hauptgeſchwader 
nicht opfern. Ein Entkommen Cerveras nach Ha⸗ 
vaua würde aber jedenfalls die Vertheidigungs⸗ 
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ſtärke dieſer Feſtung 1. Ranges mit ihrem aus⸗ 
gezeichneten Hafen mehr als verdoppeln und den 
Krieg um mehrere Monate in die Länge ziehen, 
was für die Amerikaner auf Kuba gewiß bedenkli⸗ 
cher wäre, als für die akklimatiſirten ſpaniſchen 
Truppen. 
Die Entjendung Camaras nach Oſten kann 
aber auch den Plan verfolgen, 
ein amerikaniſches Offenſivgeſchwader 
nach der ſpaniſchen Küſte 
zu locken, wo ihm gewiß ein heißerer Empfang 
bereitet werden wird, als vor Matanzas, Cabanas 
und Santiago. So lange nun Camara Spanien 
noch näher als den Philippinen iſt, könnte W 
plötzliche Rückkehr eine unliebſame Ueberraſchung 
für die amerikaniſchen Schiffe bedeuten, welche 
ſpaniſche Häfen blokiren oder beſchießen. — Die 
Regierung zu Madrid glaubt zwar nicht, daß ein 
amerikaniſches Geſchwader nach Spanien kommen 
wird; trotzdem hat ſie aber Maßnahmen für dieſen 
Fall getroffen. Schiffe ſind zu dieſem Zweck bereit⸗ 
geſtellt und 26000 Mann zu den Fahnen ein⸗ 
berufen worden; dieſelben werden auf die Haupt⸗ 
häfen am Atlantiſchen Ozean und am Mittel⸗ 
ländiſchen Meer vertheilt. Inzwiſchen ſoll Ca⸗ 
maras Geſchwader bereits die Fahrt durch den Suez⸗ 
Kanal angetreten haben, obwohl verlautet, daß es 
infolge einer Havarie und dann auch zwecks Auf⸗ 
nahme von Kohlen mindeſtens drei Tage in Port 
Said liegen bleiben werde. 


Die amerikaniſchen Streitkräfte anf 
Kuba reichen noch nicht aus, 


um die Belagerung Santiagos zu beginnen oder 
gar noch andere Unternehmungen einzuleiten: in⸗ 
folge deſſen ſieht die Heeresleitung ſich genöthigt, 
Verſtärkungen abzuſenden und neue Truppenſen⸗ 
dungen vorzubereiten. Leicht wird ihr jedoch ihre 
Aufgabe nicht; denn die Freiwilligen ſtrömen nicht 
zu den Waffen, und dann hapert es auch mit der 
Ausrüſtung und Verpflegung. Ein Offizier der 
Intendantur zu Tampa erklärte, daß ungefähr die 
al der Mannſchaften im dortigen Lager, 20 000 

Mann, genügend ausgerüſtet ſei, um ins Feld zu 
ziehen: den anderen fehlten noch ungefähr 13 000 
Gewehre. Außerdem mangelt es noch immer an 
anderen Ausrüſtungsgegenſtänden. Es wird jedoch 
mit aller Macht an der Vollendung der Ausrüſtung 
gearbeitet. Die Urſache dieſer Verzögerung wird 
darauf zurückgeführt, daß vor allem die für Kuba 
und Manila beſtimmten Expeditionen ausgerüſtet 
werden mußten. 
Jiedenfalls geht noch mancher Monat dahin, 
ehe die Truppen der Vereinigten Staaten Sautiago, 
Havana, San Juan und Manila genommen und 
die Inſeln völlig unterworfen haben; deun eine 
kriegsgeübte Armee läßt ſich in unſerer Zeit 
nicht mehr binnen wenigen Wochen aus kaum 
einexercirten Freiwilligen bilden. Von Tampa 
ſind unterdeſſen abermals 9000 Mann nach Key 
Weſt abgegangen, um von da nach Santiago be⸗ 
fördert zu werden; andere Truppen werden noch 
folgen, ſo daß die Armee Shafters die Stärke von 
30 000 Mann erreicht. 

Durch ein Dekret 
Kinley iſt 

die Blokade Kubas ausgedehnt 


worden auf die Südküſte zwiſchen dem Cabo 
frances und dem Cabo de Cruz; auch San Juan 
de Puerto Rico iſt in Blokadezuſtand erklärt. 
Den neutralen Schiffen iſt eine Friſt von 30 
Tagen zum Verlaſſen des Hafens mit Ladung be⸗ 
willigt. 

Die Lage der Spanier in Santiago iſt 
ſofern ungünſtiger geworden, als ihnen 

dir Waſſerleitung abgeſchnitten 
wurde. Wie nämlich eine Depeſche aus dem Lager 
von Sabanilla vom geſtrigen Tage meldet, fanden 
Aufklärungspatrouillen der Aufſtändiſchen die Lei⸗ 
tung, durch welche Santiago mit Waſſer verſorgt 
wird, unbewacht und benachrichtigten hiervon den 
General Wheeler, der ſofort Pioniere entſandte, 
welche die Leitung, ohne Widerſtand zu finden, 
zerſtörten, ſodaß Santiago jetzt auf Ciſternenwaſſer 
angewieſen iſt. 

Ueber 


ein kleines Seegefecht, 


bei dem der vielgenannte und von den Amerikanern 
ſchon ſo oft in den Grund geſchoſſene Torpedo⸗ 


des Präſideuten Me 


in⸗ 


zerſtörer „Terror“ eine Rolle ſpielte, berichtete 
Admiral Sigsbee, der Kommandant des „St. 


Paul“, er ſei am 22. v. Mts. Nachmittags auf 


offener See in der Nähe von San Juan von 
einem nicht geſchützten ſpaniſchen Kreuzer und 
dem „Terror“ angegriffen worden. Letzterer ſei 


auf den „St. Paul“ zugedampft, der ihn erwartet 
und dann auf ihn gefeuert habe. Der „Terror“ 
ſei dreimal getroffen, einer ſeiner Offiziere und 
zwei Leute der Mannſchaft ſeien getödtet, mehrere 
verwundet worden. Der „Terror“ habe ſich darauf 
mit Schwierigkeit zurückgezogen und ſei unter dem 


Schutze der Geſchütze der Forts von San Juan 
in den Hafen geſchleppt worden. Später ſeien 


ein Kreuzer und ein Kanonenboot aus dem Hafen 
ausgelaufen, aber innerhalb des Schußbereichs der 
Forts geblieben. 

Die Nachrichten von den Philippinen 
widerſprechen ſich nach wie vor. Eine Depeſche 
aus Manila vom 22. v. M. beſagt: Die Boten, 


welche ausgeſchickt worden waren, um die 1000 
Maun ſtarke Abtheilung des Generals Monet 
aufzuſuchen, ſind unverrichteter Sache zurückge⸗ 


kehrt. Die Familie des Generals Auguſtin be⸗ 
findet ſich immer noch in der Gewalt der Auf— 
ſtändiſchen. General Peng hat ſich mit ungefähr 
1000 Soldaten ergeben, weil ſeine Leute ſaſt alle 
Eingeborene waren, die zum Feinde übergingen. 


— . — é 4 ͤ ·˖⁵rL„œ.éß.ꝛ—ñ— ͤ —＋üf—R—'J7) . —ꝛ—¼ .-. Je 


Der größte Theil der egen der Inſel Luzon 
hat ſich wegen Mangels an Lebensmitteln ergeben; 
nur einigen Soldaten iſt es gelungen, zu entkommen. 
Zahlreiche Spanier, darunter auch die Gouverneure 
von Babanga, Laguna und Bulacan haben ſich 
nach Cavite geflüchtet. Die Zahl der Aufſtändiſchen, 
welche Manila einſchließen, beträgt über 25 000. 
Alle Verbindungen Manilas nach außen ſind ab⸗ 
geſchnitten. Die Ankunft des ſpaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders wird ängſtlich erwartet, weil die Lage 
unhaltbar geworden iſt. Kleine Schiffe der Auf⸗ 
ſtändiſchen durchkreuzen die Bai, um die ſpaniſchen 
Gefangenen nach Cavite zu bringen. 

Ein weiteres Telegramm des Generals Au— 
guſtin vom 23. v. M. beſagt: Die Lage in Ma⸗ 
nila iſt noch ebenſo ernſt, wie früher. 


trifft vermehrte Maßnahmen und beſetzt die Pro 
vinzen, die ſich ihm ergeben. Regengüſſe, welche 
unſere Vertheidigungsgräben überfluthen, erſchweren 
die Vertheidigung. Die erhöhte Zahl der Kranken 


la i Ich halte 
mich in der Blockhaus⸗Linie, aber auch der Feind 


des zer Tageblatt 


I 


Ausland. 

— Das neue franzöfifche Kabinet. 
Eine lange Lebensdauer wird dem Kabinet Briſſon 
ſchwerlich beſchieden ſein. Wenn die Mehrheit der 
Kammer von Briſſon als Kammerpräſidenten 
nichts mehr wiſſen wollte, * wird er ihr als 
Miniſterpräſident vielleicht noch weniger ſympathiſch 
ſein. Daß Briſſon überhaupt, nachdem man ihn 
als Kammerpräſidenten nicht mehr haben wollte, 
mit der Bildung des nenen Kabinets beauftragt 
werden konnte, iſt bezeichnend für die Verworren⸗ 
heit der gegenwärtigen Zuſtände. Bisher galt 
Briſſon als ein Muſter von Gerechtigkeit, als ein 
republikaniſcher Cato; mit der Annahme des 
Miniſterpräſidiums ſcheint er ſein ſtrenges Recht⸗ 
lichkeitsgefähl an den Nagel gehängt zu haben, 
denn ſonſt könnte er ſich nicht heute ſchon, noch 
bevor das neue Miniſterium in der Lage geweſen 


iſt, die Dreyfus⸗Akten zu prüfen, gegen eine Revi⸗ 


unter meinen Truppen macht die Lage noch 
ſchlimmer, da auch die Deſertionen unter den 
Eingeborenenen beſtändig zunehmen. Unter der 


Angabe, daß er über 30 000 Eingeborene mit 
Schußwaffen und 100 000 mit blanken Waffen 
ausgerüſtete Eingeborene verfüge, hat mich der 
Führer der Aufſtändiſchen Aguinaldo aufgefordert, 
zu kapituliren, aber ich habe ſeine Vorſchläge 
zurückgewieſen, ohne ſie anzuhören. Denn ich bin 
entſchloſſen, meinem Souverän die Treue zu halten 
und die Ehre unſerer Fahne zu wahren bis zum 
äußerſten. Ich habe über 1000 Kranke und 200 
Verwundete. Außerdem befinden ſich in dem mit 
Mauern umgebenen Theile der Stadt viele Be— 


wohner aus ländlichen Bezirken, welche vor den 


Greuelthaten der Aufſtändiſchen geflüchtet find. 
Dieſe Leute bilden für uns eine Verlegenheit 
und für den Fall eines Bombardements eine 
große Sorge. Ich hege indeſſen bezüglich eines 
Bombardements für jetzt keine 
fürchtungen. 

Ein anderes, weſentlich harmloſeres Bild ent⸗ 
wirft ein Korreſpondent des Reuter'ſchen Bureaus. 
Es ſchreibt: Während der vergangenen Woche 
fanden ab und zu Feuergefechte zwiſchen den ver⸗ 
ſchanzten ſpaniſchen Truppen und den Aufftändi- 
ſchen ſtatt, aber die letzteren haben nicht verſucht, 
neuerdings vorzurücken. Die Spanier behaupten, 
ſie hätten die Aufſtändiſchen an einzelnen Punk⸗ 
ten zurückgeſchlagen; doch iſt die Lage in Wirk⸗ 
lichkeit unverändert. Einige Freiwillige, welche 
letzthin auf die Schanzen befohlen waren, verwei⸗ 
gerten den Gehorſam und erklärten, nicht auf die 
Schanzen gehen zu wollen, ſo lange die regulären 
Truppen in der Stadt flanirten. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen richteten am 20. v. einige Geſchoſſe auf die 
Kirche von Santa Ana. 2,000 Perfonen find 
angeſtellt, um eine Schulterwehr von Sandjäden 
außerhalb des Feſtungsgrabens aufzurichten. Es 
geht das Gerücht, die Spanier würden die Vor⸗ 
ſtadt Malate niederbrennen, um das Vorgelände 
zur beſſeren Vertheidigung der Stadt freizulegen. 
Tauſende von Bäumen in der Umgegend der Ci⸗ 
tadelle ſind gefällt worden, der botaniſche Garten 
iſt jedoch verſchont geblieben. Sobald die ameri⸗ 
kaniſchen Truppen angelangt ſind, werden die 
Spanier ſich hinter die Umwallung und in die 
Citadelle zurückziehen; man glaubt jedoch, der 
Widerſtand werde nur ein platonifher ſein. Ein 
franzöſiſches Kriegsſchiff iſt am 22. Juni von hier 
abgegangen, nachdem es die ſpaniſche Flagge ſalu— 
tirt hatte. Die Preiſe für alle Lebensmittel ſind 
ungeheuer hoch. 

Am Mittwoch kam auch 


der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg im 
engliſchen Unterhauſe 
zur Debatte. Gourley fragte an, ob Marineſolda⸗ 
ten und Matroſen mit Genehmigung Deweys von 
Großbritannien und anderen eu ropäiſchen Mächten 
zum Schutze ihrer Staatsangehörigen auf Manila 
gelandet ſeien. Goſchen erklärte, es ſei kein Be⸗ 
richt über eine ſolche Landung eingetroffen. Dal⸗ 
ziel fragte, ob es ſich beſtätige, daß die ſpaniſche 
Regierung Abmachungen getroffen, wonach das 
ipanifche Geſchwader durch den Agenten einer bri— 
tiſchen Firma in Port Said mit Kohlen verſehen 
werde, und ob gemäß der Neutralitäts⸗Erklärung 
Vorſichtsmaßregeln getroffen ſeien, daß uur genü⸗ 
gende Kohlen geliefert werden, damit die Flotte 
den nächſten ſpaniſchen Hafen erreichen könne. 
Balfour erwiderte, die Regierung habe keine Ju⸗ 
formation im Sinne des erſten Theiles der Au⸗ 
frage erhalten, die egyptiſche Regierung werde in 
egyptiſchen Häfen Neutralität ebenſo, wie England 
in den britiſchen Häfen, beobachten. 
Weitere Telegramme. 

Madrid, 29. Juni. Ein Telegramm des 
General-Gouverneurs der den größten Theil der 
Philippinen bildeten Viſayas⸗Jnſeln und Minda⸗ 
nao meldet die völlige Niederlage der Aufſtändi⸗ 
ſchen. Ihr Anführer Arce, der Stellvertreter Agui⸗ 
naldos, ſei gefallen. In der Depeſche des Gou— 
verneurs heißt es weiter, daß in den ganzen 
großen, ihm uuterſtellten Landſtrichen Ruhe 
herrſche. Die malayiſchen Hauptauführer in Min⸗ 
danao ſeien beim ſpaniſchen Gouverneur erſchienen 
mit der Erklärung, ſie wüßten, daß Krieg mit 
den Vereinigten Staaten beſtehe, und ſie wären 
bereit, Mann für Mann zur Vertheidigung der 
Souveränetät Spaniens an der Seite der Spanier 
zu kämpfen. 8 

Waſhington, 29. Juni. General Shaf⸗ 
ter telegraphirte geſtern Abend 9 Uhr von Sibo⸗ 
ney aus: Wir kommen gut vorwärts. Heute 
haben wir eine vorgeſchobene Poſition 3 Meilen 
von Santiago beſetzt, welche der Feind geſtern 
aufgegeben hatte. 


ernſtlichen Be⸗ 0 . 
nen früheren radikalen Steuerreformplänen nun⸗ 
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ſion des Dreyfusprozeſſes erklären. Von einem 
Manne wie Briſſon hätte man erwarten können, 
daß er die Rückſicht auf die Volksſtimmung nicht 
über die Gebote der Gerechtigkeit ſtellen würde. 
Auch Cavaignac, der früher die Veröffentlichung 
von Beweiſen für die Schuld des unglücklichen 
Dreyfus forderte, wagt es heute nicht mehr, noch 
irgend welche Zweifel an der Schuld des verbann⸗ 
ten Kapitäns zu äußern, ja man erwartet heute 
gerade von ihm, daß er die Dreyfusbewegung ge⸗ 
waltſam niederdrückte. Der Chauvinismus der 
Klerikalen und Antiſemiten wird an dem neuen 
Kabinet eine Stütze, wenn auch nur von kurzer 
Dauer finden, von einem radicalen Programm 
aber kann kaum die Rede ſein. Auch Bourgeois, 
der bekanntlich früher ein grimmiger Feind des 
Senats war und dieſe Körperſchaft ganz beſeitigt 
ſehen wollte, hat ſeine Geſinnung geändert und 
ſich jetzt mit einer Vertagung der Verfaſſungs⸗ 
reviſion einverſtanden erklärt, ebenſo wie er von ſei⸗ 


mehr Abſtand nimmt. 

Briſſon, der jetzt 63 Jahre alt iſt, hat be⸗ 
reits einmal, während der zweiten Hälfte des Jah⸗ 
res 1885, als Miniſterpräſident fungirt. Wie die 
Armee in Cavaignac einen Civilkriegsminiſter er⸗ 
halten hat, ſo tritt an die Spitze der Marine in 
Lockroy ein Civiliſt. Der neue Finanzminiſter 
Peytral war urſprünglich Apotheker und Prodnzent 
pharmazeutiſcher Chemikalien. Am 4. September 
1870 gehörte er, wie der „Figaro“ jetzt ausgegra⸗ 
ben hat, zu den Heißſpornen, die auf der Präfektur 
zu Marſeille die Tyrannen ſpielten. Später be⸗ 
herbergte er bei ſich den Revolutionär Esquiros, 
obſchon dieſer aus Marſeille ausgewieſen war; und 
wiederum ein wenig ſpäter betrieb er in Marſeille 
die Wahl eines andern berüchtigten Revolutionärs, 


Felir Pyats, der bekanntlich den politiſchen 
Meuchelmord durch dick und dünn vertheidigte. 


Jetzt hat ſich der ehemalige Revolutionär der Rech⸗ 
ten genähert. 

Der „Temps“ erklärt, das neue Kabinet ſei, 
wie alle Punkte ſeines Programms beweiſen, nichts 
anderes, als ein Kabinet Méline mit der radika⸗ 
len Aufſchrift Briſſon. Sache der Kammer und 
des Landes ſei es, zu ſagen, was ſie über die Ko⸗ 
mödie der radikalen Partei denken. 

Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß das 
neue Kabinet gleich bei ſeinem erſten Auftreten in 
der Kammer die heftigſten Angriffe gegen ſich ge- 
richtet ſehen wird. Denn es iſt klar, daß der Ra⸗ 
dikalen Lorbeeren die Gemäßigten nicht ſchlafen laſſen 
werden. 

— Das neue offizielle italieniſche 
Miniſterium iſt offiziell konſtituirt. Von den 
Mitgliedern des neuen Kabinets ſind aus frühe⸗ 
ren Miniſterien bekannt die Senatoren Pelloux, 
Canevaro, San Marzano und der berühmte Arzt 
Baccelli. Der Juſtizminiſter Finocchiaro Aprile 


iſt 1851 in Palermo geboren; er gehört der Kam⸗ 


mer ſeit 1881 als Deputirter von Palermo und 
Prizzi an. Er gehört zu der Gruppe Grispis 
und wurde von dieſem zum Königlichen Kom⸗ 
miſſar in Rom ernannt, als 1890 die kommu⸗ 
nale Kriſis ausbrach. Im Miniſterium Giolitti 
war er Poſtminiſter und iſt jetzt einer der Vice⸗ 
präſidenten der Kammer. Der Finanzminiſter 


Garcano iſt 1843 in Como geboren; er iſt Iurift | 


und ſeit 1880 Vertreter von Como im Parla⸗ 
ment, Anhänger Zanardellis. Von 1889 bis 1891 
war er Unterſtaatsſekretär der Finanzen im Mini⸗ 
ſterium Crispi und war dann von Janardelli im 
Jahre 1893 nach dem Sturz Giolittis zum 
Finanzminiſter auserſehen. Er it Vorſitzender der 
Kom miſſion der Achtzehn, die die finanziellen und 
wirthſchaftlichen Geſetze zu prüfen hat, 
Autorität in Finanzfragen. Bacchelli, der Schatz: 

miniſter, iſt 1837 in Cremona geboren. Er 
kämpfte 1859 unter Garibaldi, wurde Juriſt und 
ſpielte ſchon in jungen Jahren als Antoriät in 
Verwaltungsſachen die erſte Rolle in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt. Er brachte als Direktor der dortigen Volks⸗ 
bank dieſes Inſtitut zur höchſten Blüthe. Seit 
1879 Vertreter von Cremona im Parlament, war 
er häufig Berichterſtatter der Budgetkommiſſion. 
Er war Generalſekretär des Handelsminiſters im 
Miniſterium Depretis und ſeit November 1896 
Senator, als ſolcher Anhänger Zanardellis. Der 
Marineminiſter Palumbo iſt 1840 in Neapel ge⸗ 
boren. Er trat 1856 in die Marine ein und 
wurde 1896 Viceadmiral. Er erwarb die Tapfer⸗ 
keitsmedaille bei der Belagerung von Gaeta. 
Unterſtaatsſekretär im Marineminiſterium unter Gio⸗ 
litti, war er erſt ſeit vorigem Jahre Abgeordneter, 
und zwar Anhänger Giolittis und war jetzt Unter- 
ſtaatsſekretär des Marineminiſteriums unter Brin 
und Canevaro. Der Arbeitsminiſter Lacava iſt 
1845 in Corleto (Provinz Neapel) geboren, Er 
war in ſeiner Jugend ein Anhänger Mazzinis 
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und eine 


—— 


die Bourbonen. 
Neapel und 
Parlament. Innig mit 
wurde er 1876 Generalſekretär im Miniſte⸗ 
rium des Innern, als Nicotera Miniſter wurde, 


vertritt ſeit 1867 Potenza im 


Im erſten Miuiſterium Crispi war er Poſtminiſter 


und Ackerbauminiſter unter Giolitti, zu deſſen 
Gruppe er gehört. Der Ackerbauminiſter Fortis 


Nicotera befreundet, 


und 1857 Theilnehmer au der Verschwörung gegen 
1860 wurde er Quäſtor in 


iſt 1842 in Forli geboren. Er iſt ein glänzender 


Advokat und ſchlagfertiger Redner, ſeit 1880 auch 


Abgeordneter, Zuerſt radikaler Republikauer, wurde 


er 1886 das Haupt des Häufleins „Legalitarier“, 
die ſich von der äußerſten Linken loslöſten, und 


1888 Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Ins 


nern. Während des letzten Miniſteriums Crispi 
war er Führer der Maſorität und gehört zu den 
wenigen, die Crispi auch nach ſeinem Sturze treu 
blieben. 

— Osmaniſches Reich, Die Nachrichten, 
die über die Kämpfe an der türkiſch⸗montenegrini⸗ 
ſchen Grenze verbreitet ſind, weichen vielfach von 
der Wahrheit ab. Es kann allerdings nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß im Verlaufe der vorigen 
Woche ernſte Ruheſtörungen in der Gegend 
Berana ſtattgefunden haben, dieſe haften aber 
weder den Umfang, der ihnen irrthümlich beige⸗ 
meſſen wurde, noch eine politiſche Unterlage, ſodaß 
man den hieſigen türkiſchen Blättern beiſtimmen 
muß, wenn ſie gegen jede Uebertreibung in den 
Berichten europäſſcher Blätter über dieſen Gegen⸗ 


ſtand proteſtiren. Da zuverläſſige Nachrichten aus 
jenen Gegenden ſchwer zu erlangen ſind, läßt ſich 
jetzt erſt mit einiger Sicherheit die wahre Sach⸗ 


lage überblicken. 

Zwiſchen Muhamedanern und Chriſten in 
Nordalbauien beſteht ſeit altersher ein tiefer Haß, 
der auch die Urſache | 


von 


der letzten Kämpfe war. 


ö 


Voriges Jahr hatten Muſelmanen einige EChriſten 


niedergemetzelt, wofür dieſe aus Rache Ende Mai 
d. J. eine muhamedaniſche Karawane überfielen 
und drei Albaueſen tödteten. Das war das Zeichen 
zu den Gewaltthätigkeiten. 
Berana, bei denen wie bei allen anderen die Blut⸗ 
rache noch in hohem Anſehen ſteht, riefen ihre 
Glaubens⸗ und Stammesgenoſſen von Ipek, Dia⸗ 
kova und anderen Orten der Umgebung zu ihrer 
Hülfe herbei, worauf am 11., 13. und 14. Kämpfe 
mit den Chriſten ſtattfanden, von denen eine kleine 
Anzahl über die montenegriniſche Grenze gedrängt 
wurden. Die Angabe, daß ſich 10,000 Albaneſen 


an dieſen Kämpfen betheiligt haben ſollen, iſt viel 
zu hoch gegriffen. Auf die erſten Nachrichten von 


den Ruheſtörungen hat die türkiſche Regierung in 


anerkennenswerther Weiſe alles gethan, um den 


Frieden wieder herzuſtellen. In kurzer Zeit wur⸗ 
den 10 Bataillone Infanterie in die Gegend von 
Berana beordert und ein kaiſerlicher Commiſſär, 
Saad Eddin Paſcha, mit weitgehenden Vollmachten 
betraut. Derſelbe hat vor allem eine allgemeine 
Amneſtie zu verkünden, die Schuldigen zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen und die nach Montenegro geflüch⸗ 
teten Chriſten in die Heimath zurückzuführen und 
ihnen für den Aufbau ihrer niedergebrannten 
Häuſer eine materielle Beihülfe zu gewähren. 

Für alle dieſe Maßregeln 
dem Sultan ſeinen Dank ausgeſprochen, womit 
auch alle Nachrichten über montenegriniſche Zette⸗ 
leien und Umtriebe in das richtige Licht gerückt 
werden. Nach den letzten Nachrichten herrſcht jetzt 
wieder Ruhe in der Gegend von Berang. Alles 
in allem genommen kann man ſagen, daß dieſe 
Kämpfe rein localer Natur waren, wie ſie der 
Haß zwiſchen Chriſten und Muhamedanern und 
die Blutrache öfter zeitigen, daß ſie aber ohne die 
energiſchen und dabei doch verſöhnlichen Maßregeln 
der Pforte leicht hätten ſehr großen Umfang an⸗ 
nehmen können und ſich ſchließlich zu einem Kampfe 
der Albaneſen für ihre politiſche Freiheit und 
Unabhängigkeit zugeſpitzt hätten. 


Tageschronik. 


— Am Donnerſtag Vormittag um 10 Uhr 
erfolgte die Einweihung des Nacht⸗Aſyls 
für Obdachloſe, welches Seitens des chriſt⸗ 
lichen Wohlthätigkeits⸗Vereins im Hauſe Konſtan⸗ 
tiner⸗Straße K 29 gegründet worden iſt, durch 
Herrn Propſt Schmidel. Anweſend waren die 
Mitglieder des Aſyl⸗Comités, die Herren Pfarrer 
Jedrzeſewski, Kaminski, Luba und Hafftitein ſowie 
verſchiedene Mitglieder des Wohlthätigkeits⸗Vereins. 
Das Aſyl iſt bis auf Weiteres für 40 Perſonen 
berechnet und eingerichtet, wird aber bei Bedarf 
vergrößert werden. 

— Beurlaubt. Unſer Stadtpräſident Herr 
Collegien-Rath Pienkowski hat eine mehr: 
wöchentliche Urlaubs- reſp. Badereiſe angetreten. 
Derſelbe wird durch Herrn Magiſtratsrath Ste⸗ 
powski vertreten. 

— Die im 
Handelsſchule 


Entſtehen 
wird 


Die Albaneſen von 


hat Montenegro 


begriffene Lodzer 
aus ſieben Hauptklaſſen 


und einer Vorbereitungsklaſſe beſtehen, das Schul⸗ 


geld beträgt in den erſteren 100, 
60 Rubel jährlich. 
Fächern werden noch folgende im Lehrplan vertre— 
ten fein: Kaufmänniſches Rechnen, Buchführung 
(theoretiſch und praktiſch), Correſpondenz (ruſſiſch 
und in ausländiſchen Sprachen), politiſche Oeko⸗ 
nomie und Finanzrecht, Handelsgeſchichte, commer⸗ 
zielle und induſtrielle Geſetzeskunde, Chemie und 
Waarenkunde mit Technologie (praktiſche Arbeiten 
im Laboratorium), commerzielle Geographie (haupt⸗ 
ſächlich Rußlands) und Kalligraphie. In der pol⸗ 
nischen und eugliſchen Sprache und Correſpondenz 
und in der Stenogra phie wird der Unterricht nicht 
obligatoriſch ſein; für Steuographie und für eng⸗ 
liſche Sprache und Correſpondenz iſt ein beſonderes 
Lehrgeld zu entrichten. 


in der letzteren 


Außer den allgemeinbildenden 
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— Mißbandlung. In dieſen Tagen 
begab ſich der vierundzwanzigjährige Edmund Kle⸗ 
ber nach dem Hauſe M7 in der Breziner Straße, 
um ſeine dort wohnende Freundin zu beſuchen. 
Im Thorweg 
Michael Iwanow und verlangte von ihm in hef- 
tigen Worten, er ſolle die Miethe für die Woh⸗ 
nung des Mädchens bezahlen. Als K. ſich wei⸗ 
gerte, griff JTwanow nach einer Waffe (die Be⸗ 
ſchaffenheit des Inſtruments iſt noch nicht mit 
Sicherheit feſtgeſtellt) 
vier tiefe Wunden am Kopfe bei. Bewußtlos 
wurde der Mißhandelte auf die Polizei gebracht, 
wo der Bezirksarzt die Wunden unterſuchte und 
eine ſtarke Gehirnerſchütterung conſtatirte, ſodaß die 
Verletzung zu den lebensgefährlichen gezählt wer⸗ 
den muß. Nachdem dem Verwundeten ein Noth⸗ 
verband angelegt war, wurde er ins Poznauskiſche 
Hoſpital gebracht. Der 
Gericht überliefert worden. 

—-Arbeiterunfälle, In der Grohman⸗ 
ſchen Fabrik, Targowa⸗Straße W 60 zog ſich der 
Arbeiter Franz Filipczak beim Reinigen der im 
Gang befindlichen Maſchine Verletzungen am 
dritten und vierten Finger der rechten Hand zu. 

In der Fabrik der Aktiengeſellſchaft I. Bary, 
Karlſtraße M 7 erlitten zwei Arbeiter, Franz Ur⸗ 
banski und Stanislaw Kuliak Verletzungen: erſte⸗ 
rem wurde die Spitze des Mittelfingers der linken 
Hand abgeriſſen, letzterem riß die Maſchine die 
Haut von der rechten Hand. Beiden wurde ſo⸗ 
fort an Ort und Stelle ein Verband angelegt. 

In der Scheiblerſchen Bleiche, Emilienſtraße 
M 5, glitt der Arbeiter Peter Sniady aus, fiel 
auf eine Maſchine und zog ſich Verletzungen des 
Bruſtkaſtens und der Rippen zu. 

Vom Getreidemarkt. Nachdem ſich 
in den letzten Tagen auf ſämmtlichen Getreide— 
märkten des Auslandes eine lebhafte Hauſſe-Be⸗ 
wegung bemerkbar gemacht hatte, ſtiegen auch bei 
uns die Preiſe um ein Bedeutendes und wurde 
auf dem geſtrigen Markte bei flotter Nachfrage 
gezahlt: für Weizen 8 Rbl. 75 Kop., für 
Roggen 6 Rbl. und für Hafer 3 Rbl. 80 Kop. 
Man erwartet für die nächſte Woche ein weiferes 
Steigen der Prreiſe. 

— Die ruſſiſchen Handels⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗ Unternehmungen. Nach einem Be⸗ 
richt des Departements für Handel und Manufak⸗ 
tur über die Geſammtzahl der Handels: und In⸗ 
duſtrie⸗-Unternehmungen in Rußland, die im Laufe 
des letzten Jahres einer Repartitionsabgabe unter⸗ 
lagen, beträgt die Zahl der Unternehmungen, welche 
Gilde entrichten — 159,177, davon ſind Handels⸗ 
unternehmungen — 142,207 und induſtrielle — 
16,970. Ihr jährlicher Umſatz belief ſich auf 
8,739,087,700 Rbl. und der Jahresgewinn auf 
316,547,450 Rbl. Sonſtiger Unternehmungen, 
d. h. ſolcher, die keine Gilde zahlen, gab es in 
Rußland im letzten Berichtsjahre 320,293, darun⸗ 
ter Handels⸗Unternehmungen 288,308 und in⸗ 
duſtrielle — 31,985. Der jährliche Umſatz dieſer 
Unternehmungen betrug 955,051,900 Rbl. und 
der Jahresgewinn — 102,212,680 Rbl. Im 
Ganzen verzeichnete alſo das Departement in Ruß⸗ 
land ca. 480,000 kommerzielle Unternehmungen, 
die einen Jahresumſatz von über 9½ Milliarden 
Rbl. bei einem Jahresgewinn von ca, 419 Mil⸗ 
lionen Rbl. aufweiſen. 

— Aus der Eifenbabnitatiftif, Die 
Bruttoeinnahmen der Eiſenbahnen des Königreichs 
Polen erreichten im verfloſſenen Februar folgende 
Höhe (in Klammern iſt die Summe des Februar 
1897 angegeben): Warſchau-Petersburger Bahn 
— 1,260,194 Rbl. (1,240,686), Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Bahn — 1,095,268 Rbl. (1,146,810), Lodzer 
Fabrikbahn — 104,398 Rbl. (100,406), Weichſel⸗ 
bahn — 830,186 Rbl. (771,150) und Iwangorod⸗ 
Dabrowaer Bahn — 530,415 Rbl. (427,963). 

— Von der Straßenbeleuchtung. Die 
neu angelegte Olga⸗-Straße ſoll in der nächſten 
Zeit Beleuchtung erhalten, und zwar mittelſt 5 
Laternen von je zwei Auerſchen Glühlampen. 
Ebenſolche Laternen werden ferner in folgender 
Anzahl aufgeſtellt werden: auf der Targowa⸗ 
Straße zwiſchen der Srednia und Helenenhof fünf, 
auf der Dzielna⸗Straße bei dem Armenhaus fünf, 
vor der Mariä⸗Himmelfahrts⸗Kirche zwei und an 


den Eingängen zum neuen Stadtgarten in der 
Widzewska⸗ und Nikolajewska⸗Straße vier. Die 


Arbeiten ſind der Gasanſtalt für den Preis von 
1285 Rubeln übertragen worden. 

L Ueberfahren. Am Donnerſtag über: 
fuhr der Droſchkenkutſcher Abraham Schermann 
auf dem altſtädtiſchen Kirchenplatz den zweijährigen 
Andreas Jendrzejezak und fügte ihm leichte Ver⸗ 
letzungen am rechten Bein zu. Der Schuldige 
wurde polizeilicherſeits zur Verantwortung gezogen. 
( Ertrunken. Trotz der an ſichtbaren 
Stellen angebrachten Warnungstafeln und anderer 
Sicherheits maßregeln begab ſich am Mittwoch ge⸗ 
gen 7 Uhr Abends der zwanzigjährige Thaddäus 
Hencelewski zu dem an der Srebrzynska⸗Straße 
belegenen Teich der Gebr. Gehlig, um zu baden. 
Dabei verunglückte er und ertrank. Der Verſtor⸗ 
bene ſtammte aus der Gemeinde Zelgoszez im Tu⸗ 
reker Kreiſe und wohnte in Baluty, in der Nowo⸗ 
ſikawska⸗Straße im Hauſe Ne 7. 

— Ueber die Einnahmen der internationa⸗ 
len Telephon⸗Kompagnie Bell entnehmen 
wir der „St. Petersb. Ztg.“, daß die Kompagnie 
im verfloſſeuen Jahre von ruſſiſchen Abonnenten 
1,554,669 Rbl., d. h. 126,000 Rbl. mehr als 
im Jahre 1896 vereinnahmte. Von dieſer Summe 


wurden an Betriebskoſten 606,841 Rbl. veraus⸗ 
gabt; die Abgaben an den Staat und die Ein⸗ 


kommenſteuer bezifferten ſich auf 161,638 Rbl., 
der durch Witterungseinflüſſe verurſachte Verluſt 
belief ſich auf 61,920 Rbl., während die Tilgung 
des Kapitals — nach fünf Jahren gehen die An⸗ 


Hausverwalter iſt dem 


begegnete ihm der Hausverwalter 


Project der Errichtung eines meteorologiſchen 


lagen der Kompagnie unentgeltlich in den Beſitz Ganglienzellen befindlichen Eiweißkörpern eine 
der Regierung über — 246,015 Rbl. in Anspruch | hemifche Verbindung ein 
nahm, ſo daß der Reingewinn 478,253 Rbl. (ge⸗ dadurch auf das äußerſte. 


gen 439,316 Rbl. im Jahre 1896) betrug, was 
eine Verzinſung des noch nicht getilgten Kapitals 
im Betrage von nahezu 50 pCt. ausmacht. 


— Das Miniſterium des Innern hat das 


Kioskes in dem neuen Park neben dem Knaben⸗ 


und brachte dem K. damit 


| gejucht werden. 


Gymnaſium beſtätigt und genehmigt, daß die 


hierzu erforderliche Summe von 1500 Rbl. aus 


ſtädtiſchen Mitteln gedeckt wird. 

— Eirkular des Finanzminiſters vom 
5. (12.) Juni an die Beamten der Fa: 
brik⸗Inſpektion. Infolge der von den Beam⸗ 
ten der Fabrik⸗Jnſpektion laut § 16 der Regeln 
über die Dauer und die Eintheilung der Arbeits⸗ 
zeit aufgeworfenen Fragen betreffend die Anwen⸗ 
dung des Geſetzes vom 2. Juni auf einige In⸗ 
duſtriezweige giebt das Finanzminiſterium im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Miniſterium des Innern fol⸗ 
gende Aufklärung: 1) Arbeiten auf Stationen 
elektriſcher Beleuchtung gelten als ununterbrochen 
im Sinne des § 13 der Regeln vom 20. Septem⸗ 
ber 1897. 2) In Ergänzung des Punktes 2 des 
Cirkulars des Finanzminiſters vom 5. Januar 
1898 sub Nr. 219 werden die Arbeiten 
Graupenmühlen zeitweilig, und zwar bis zum 1. 
Januar 1899, zu den ununterbrochenen im Sinne 


des § 13 der Regeln vom 20. September 1897 
gerechnet. 
Von der Montan⸗Induſtric. Das 


Miniſterium der Landwirthſchaft und der Reichs⸗ 
domänen hat den Direktor des Bergdepartements, 


Geheimrath Deniſſow, nach Polen entſandt, um 
eine Reviſion der privaten und ſtaatlichen Stein⸗ 
kohlengruben und Metallfabriken des Königreichs 
Polen vorzunehmen. Es werden unter Anderem 
inſpicirt werden die Fabriken des Grafen Plater, 
des Grafen Tarnowski, Oſtrowieck, Maſowieck, 
Bialogonsk, Huta Bankowa, die Kohlen gruben der 


Warſchauer, Sosnowicer, Franzöſiſch⸗Italieniſchen 


Geſellſchaft, Graf Renard, die Schule in Dabrowa 
und die Mineralwaſſer⸗Heilanſtalt in Busk. 


— Allgemeines Intereſſe erregen die in Czer⸗ 
großen 


wonka im Kutnoſchen Kreiſe entdeckten 
Braunkohlenlager. Der Probeſchacht, der eben 
gebaut wird, iſt ungefähr 100 engliſche Fuß tief, 
und bald hofft man auf die Kohlenſchicht zu 
ſtoßen, die nach den angeſtellten Bohrungen 
Dicke von etwa 17 engliſche Fuß haben ſoll. 
Mehrere wohlhabende Gutsbeſitzer der Umgegend 
haben es in der Hoffnung auf künftigen großen Ge⸗ 
winn übernommen, die bedeutenden Koſten der 
Vorarbeiten zu tragen. 

Die Lage 
markts iſt zur Zeit ſehr wenig befriedigend. Die 
Nachfrage nach baarem Gelde iſt ſehr ſtark und 
kann nur theilweiſe gedeckt werden, daher weiſt auf 


sher Tageblatt. 


und ſchädigt dieſelben 
Die Folge iſt ein lang⸗ 
ſam in den Kaumuskeln beginneuder, ſich bald 
über den ganzen Körper verbreitender äußerſt hef⸗ 
tiger Krampf, der ſich in ungemein ſchmerzhaften 
Anfällen zu äußern pflegt. Das Bewußtſein iſt 
dabei vollſtändig erhalten, bis der Tod nach 1—2 
Wochen zum Erlöſer wird. Die Entdeckung von 
der Bindung des Tetanustoxins mit Nervenſub⸗ 
ſtanz iſt ganz neuen Datums, 


jetzt auf die Idee gekommen, durch Einſpritzung 


auf 


Zum Präſes: 


eine 


des Warſchauer Geld⸗ 


der Diskontſatz eine ſteigende Tendenz auf. Uebri⸗ 


gens prophezeit die Gaz. Los.» für Mitte Juli 
eine Beſſerung der Lage. 

Auf der Börſe cirkuliren 
faſt außſchließlich in den Händen der profeſſio⸗ 
nellen Spekulanten, die ſich mit einer geringen 
Cursdifferenz begnügen. Es iſt dies eine charak⸗ 
teriſtiſche Erſcheinung, die ſtets einzutreten pflegt, 
wenn die Curſe die äußerſte Grenze erreicht haben 
und eine Wendung nach rückwärts bevorſteht. 

— Zur Warnung für Diejenigen, welche 
mit comprimirter Kohlenſäure zu thun haben, ſei 
folgender Fall erzählt, der ſich dieſer Tage in 
Groß⸗Lichterfelde bei Berlin zutrug: Der Wirth 
des Reſtaurants Lindenpark, Noak, hatte, da wegen 
der ungüuſtigen Witterung nur wenig Gäſte zu 
erwarten waren, nur eine halbe Tonne Bier auf⸗ 
gelegt und dieſelbe mit der Kohlenſäureflaſche in 
Verbindung gebracht. Plötzlich erfolgte ein lauter 
Knall, und das Faß wurde durch die Spannkraft 
der Kohlenſäure zertrümmert. Herr N. ſteckte nun 
eine ganze Tonue Bier an und ſtellte wiederum 
die Verbindung mit der Kohlenſäure her. Kaum 
waren einige Seidel Bier aus dem Faſſe geſchenkt, 


die Favorit⸗Aktien 


als mit gewaltigem Krach das Faß circa 3 Meter 


hoch emporgeſchleudert und zerriſſen wurde. Die um⸗ 
herfliegenden Trümmer und Splitter zerſchlugen 
eine große Anzahl Gläſer und Teller, welche auf 
dem Buffet ſtanden. 


den herausgeſchleuderten maſſiven Stechhahu an 
der Wange und am Kopfe ſehr gefährlich ver⸗ 
letzt, ſo daß man den Verlnſt des Augenlichtes 


befüchtet. 
— Brand in Warſchau. 


In der Pfef⸗ 


feld 


Herr N. aber wurde durch 
ſchaft Agrumarria 


ferkuchenfabrik von Jan Wröblewski in der Kapi⸗ 


tulnaſtraße in Warſchau entſtand in 
vom 29. zum 30. Juni ein Brand. 
Fabrik ſelbſt, welche mit 
iſt, wurde wenig Schaden angerichtet, dagegen hat 
Herr Wroblewski den Verluſt 
Mobiliars in ſeiner Wohnung zu beklagen, das voll⸗ 
ſtändig unverſichert war. 

— Ans dem Geſchäftsverkehr. 


der Nacht 
In der 


30,000 Rbl. verſichert 


faſt ſämmtlichen 


Das 


Finanzminiſterium hat feine Einwilligung zur Zus | 


O 


laſſung der Aktien der Firma „Orgelbrandt 
und Söhne“ auf der Börſe gegeben. 

— Injektionen von thieriſcher Gehirnmaſſe 
als Heilmittel gegen den Starrkrampf. Der 
Starrkrampf, Tetanus, iſt eins der furchtbarſten 
Leiden, welche den Menſchen treffen können. Er 
ſtellt eine Infektionskrankheit dar; ſeine Erreger 
ſind Bakterien, die zuerſt von Nicolaier in der 
Gartenerde eutdeckt wurden. In dieſer leben ſie 
vorzugsweiſe, woher es anch kommt, daß Leute, die 
viel barfuß gehen, mit Vorliebe von ihnen heim⸗ 
Sie dringen oft durch kaum be⸗ 
merkbare Hautwunden ein und breiten nun einen 


äußerſt giftigen Stoff, das Tetanustoxin, welches 
von der Blutbahn mitgenommen und dem ganzen 


Körper mitgetheilt wird. Im Centralnervenſyſtem 
geht dieſer Stoff mit gewiſſen in den motoriſchen 


von thieriſcher Gehirumaſſe unter die Haut 
Gift unſchädlich zu machen, ehe Gehirn und Rücken⸗ 
mark davon in der 
Weiſe in Anſpruch genommen werden. Der Thier⸗ 
verſuch hat dieſe Theorie aufs glänzendſte gerecht⸗ 
fertigt. Während alle Thiere, die man mit Teta⸗ 
nustorin vergiftete, an den Krämpfen zu Grunde 
gingen, wurden ſolche, denen man nach der 
giftung ſolche Einſpritzungen machte, vollkommen 
geheilt. Auch hat man bereits ein Tetanustoxin 
hergeſtellt, welches vergifteten Thieren in ganz ge- 
ringen Quantitäten direkt in das Gehirn geſpritzt 
wurde und ſie rettete. Unter die Haut geſpritzt, 
hat dieſes Serum ſedoch auch in größeren Mengen 
keinen Erfolg gehabt. 

— Ju den pädagogiſchen Rath der in 
Zgierz zu errichtenden 7klaſſigen Han⸗ 
delsſchule wurden folgende Herren gewählt: 
Julius Borſt; zu Mitgliedern: 
Baron Zachert, Dr. Häſſner, Notar Kaniewski, 
St. Lorenz, Xaver Pniewski, Hordlicka und Kern⸗ 
baum. 


Ver⸗ 


— Vom evangeliſchen Greiſenheim 
eingekommen und 


Im Mai ſind 
durchs 


in Zgierz. 

zwar an baarem Gelde 

Rub. 18 Kop.; 
an Naturalien: 

von Herrn Emil Wegener 18 Gebund Stroh, 

von Herrn Oscar Kürzel 2 Fuhren altes Brenn⸗ 
holz, 

von Frau Julie Ernſt 1 Schinken von 12 Pfund, 

von Frau Pauline Schmaltz 3 Mandel Eier, ½ 
Quart Butter, 1 Herzkäſe, 

von Frau Marie Pniewska 6 Pfund Zucker 
1 Pfund Thee, 

von Frau Julie Kelbich 4 Blechkuchen, 

von Frau Julie Wolf täglich ein Quart Milch, 
Im Juni: 

an baarem Gelde durchs Sammelbuch 44 Rubel 
23 Kop.; 
an Naturalien: 

von Frau Leokadia Swatek 6 Pfund Räucherfleiſch 
und 1 Mahlzeit Sauerkohl, 

von Herrn Oscar Kürzel 1 Fuhre Holz, 

von Herrn Stanislaus Lorentz 1 Fuhre Holz, 

von Frau Albertine Hoffmann 2 Mahlzeiten Salat 
mit dem dazu gehörigen Speck, 

von Frau Julie Wolf täglich bis zum 
ein Quart Milch. 

Den Darbringern 
Greiſe und Greiſinnen 


Sammelbuch 44 


und 


dankt im Namen der 
das Comitee 
J. Burſche, 
Superintendent. 

Für das in dgierz zu grün⸗ 
dende evangeliſche Kinderheim ſind 
eingekommen durch Herrn Andreas Lange aus Za⸗ 
bieniec bei der Hochzeit ſeiner Tochter geſammelt 
14 Rubel 20 Kop. Den Gebern herzlichen Dank 
mit der Bitte, bei allen Gelegenheiten zu dieſem 
Zwecke ſammeln zu wollen, damit wir 
in den Stand geſetzt werden, ein eigenes Kinder⸗ 
heim für unſere Glaubensgenoſſen zu gründen. 

J. Burſche, 
Superintendent. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen. 

I. Rekommandirte Briefe: Konſt. 
Vogt aus Braſilien, A. Steinſchneider, O. Plat⸗ 
kiewicz, St. Dalguwitſch, S. Z. Orbach, Zafczik, 
K. Reiſemann, St. Zaborowski, J. M. Schein⸗ 
und J. Kutas, jümmtlih aus Warſchau, 
Lucke, Ida Lucke, F. Jakubowicz, A. Jakubowicz 
und Oſinski, ſämmtlich aus Poſen, E. Michalski 
aus Proskurow, Köhler aus Antonin, Nuſſen 
Spiewak aus Staszew, M. Weingold aus Oſcha⸗ 
row, F. Pruszanski aus Shitomir, Acttiengeſell⸗ 
aus Budapeſt, J. Bermann 
aus Petersburg, F. Bernbaum aus Braſilien, 
Arnecker aus Moskau, J. Machill aus Ratibor, 
G. Roſenthal (aus dem Poſtwaggon), K. Starkel 
aus Taſchkent, M. Fiſch aus Sosuowice, Marie 
Hofſäß aus Kraſſnojarsk, A. Münenberg aus Egi⸗ 
dien, B. M. Suſſnowar aus Moskau, J. Haber 
aus Petrikau, J. Laß aus 
Georg Hapſtein aus Breslau, Hedwig Sartis aus 
Kowno, St. Swelewski aus Plock, D. Lubinski 
(aus dem Poſtwaggon). 

II. Gewöhnliche Briefe: Emma Mi⸗ 
chalska, Wladyslaw Nowacki, Lichtenſtein, Ludwig 
Lewandowski, Fridowiez und Ralk, A. Szeligowski 
und R. Marczinski, ſämmtlich aus Warſchau, An⸗ 
ton Doniewski aus Kiſſil⸗Arwat, K. Stolarski 
aus Goſtynin, W. Wofciechowski (Stadtbrief), K. 


und ſo iſt man 


geſchilderten folgenſchweren 


recht bald 


das 


öffentlichen Schulen auf's Tapet gebracht. 


naſſen Element 


25. Juni 


3. 
Homel, J. Kuranz aus Petrikau, R. Koterska aus 
Zgierz, W. Laski aus Starowies, A. Lipunar aus 
Wilna, E. Makſohn aus Rofſlawl. 

III. Offene Briefe: Herrm. Laſtträ⸗ 
ger (Stadtbrief), Dr. Roſenthal aus Lublin, F. 


Bombe aus Ruda Malenezka, M. Pajewski aus 
Sakſagan, Wajkul aus Bobrinz, B. Stan aus 


Rawa, G. Weiske aus Mohilew, A. Goldberg 
und L. Friedberg, beide aus Warſchau, M. Mosz⸗ 


kowicz aus Minsk, M. Tagid aus Lukow, Sach⸗ 
nowicz (Stadtbrief), M. Schapid aus Molodeczno, 


Sch. L. Warſchawski aus Roſſien, M. Rubin aus 
Zdunska⸗Wola. 


— Schwimm⸗Unterricht auf trocke⸗ 
nem Lande. Anläßlich des letzten großen Un⸗ 
glücks bei Blackwall in London, wo mehr als vier⸗ 
zig Perſonen durch Ertrinken den Tod fanden, 
wird von engliſchen Tageszeitungen wieder einmal 
das vielbeſprochene und noch immer nicht zur Ge⸗ 
nüge erörterte Thema des Schwimmunterrichts an 
Als es 
zuerſt bekannt wurde, daß die, Life-Saving⸗Society“ 
in London es übernommen hatte, die Lehrer und 
Lehrerinnen der Volksſchulen durch beſondere Un⸗ 
terrichtskurſe dazu zu befähigen, ihre Schüler im 
Schwimmen, Lebensretten und in der Wiederbele⸗ 
bung Ertrunkener zu unterweiſen, begrüßte man 
es mit Freuden, daß dieſe werthvollen Künſte in 
Zukunft größere Verbreitung finden ſollten. Bisher 
iſt dies aber nur ein ſchöner Traum geblieben. 
Die Unterrichtskurſe der Rettungsgeſellſchaft beſte⸗ 
hen zwar und ebenſo wird auch von den Lehrern 
gewiſſenhaft das eben Erlernte den Kindern über⸗ 
mittelt, doch das alles geſchieht in ſo unzuläng⸗ 
licher Weiſe, daß die Erfolge nur äußerſt kläg⸗ 
liche ſein konnten. Die Geſellſchaft hat ſich näm⸗ 
lich nur verpflichtet, den jungen Leuten das „Syſtem 
des Drillens“ klar zu machen; die praktiſche Aus⸗ 
führung deſſelben können die Lehrer und Lehre— 
riunen lernen, wo es ihnen beliebt. Allerdings 
iſt dies die Schuld der betreffenden Schulbehörden, 
die mit der „Life-Saving⸗Society“ abgemacht haben, 
daß den Lehrern eben nur die Methode des Schwimm⸗ 
unterrichts und der Wiederbelebungsverſuche beige⸗ 
bracht werden ſollte. Die Leute erhalten dann 
ein Zeugniß, in dem konſtatirt wird, daß ſie den 
„Drill“ verſtehen; natürlich iſt dies ein ganz an⸗ 
deres Certifikat, als das, welches den Perſonen 
gegeben wird, die das Schwimmen und Retten 
von Extrinkenden im wirklichen Waſſer und nicht 
auf trockenem Lande mit ein paar unbedeutenden 
Arm- und Beinbewegungen erlernt haben. Dieſen 
merkwürdigen Schwimmmunterricht fern von dem 
genießen nachher auch die Kinder 
in deu betreffenden Schulen. Ob ſie viel davon 
profitiren mögen, iſt wohl ſehr zweifelhaft. Ein 
Lehrer der Morninglane⸗School behauptet zwar, 


daß er ſtets mit ſeiner Methode Erfolg gehabt 
habe, obwohl er ſelbſt nicht ſchwimmen könne, 
lerne doch ein großer Theil ſeiner Schüler dieſe 


nützliche Kunſt nur durch die Unterweiſung auf 
trockenem Boden. Als er kürzlich mit vierzig 
Kindern, die den Schwimmunterricht bisher nur 


„methodisch“ genoſſen hatten, eine wirkliche Bade⸗ 
auſtalt beſuchte, konnten gleich beim erſten Ver⸗ 
ſuch 26 von ihnen quer durch das Baſſin ſchwim⸗ 
men. Falls die Sache auf Wahrheit beruhen 
ſollte, wäre dies allerdings ein glänzendes Reſultat 
des trockenen Drills. 

— Buddhiſtiſcher Gottesdienſt in 
Paris. Man ſchreibt aus Paris, 28. Juni: 
Geſtern fand in Anweſenheit von etwa 400 Per⸗ 
ſonen, unter denen ſich Gelehrte, Abgeordnete, 
Senatoren, Journaliſten, katholiſche Prieſter u. ſ. w. 
befanden, im Muſée Guimet ein dudd hiſtiſcher 
Gottesdienſt ſtatt. Es kommt nicht jo häufig 


vor, daß ein Lama ſich entſchließt, in feiner, Hei⸗ 


Nowo⸗Georgiewsk, 


beſtanden. 


Stolarski aus Odeſſa, N. Apilowicz Rowno, Przykat 


aus Ciechocinek, Marie Thiele aus (Stadtbrief), 
M. Lewinſohn aus Golſchan, Surowicz 
aus Kaſan, B. Gottlieb aus Goſtynin, E. Izi⸗ 
kowicz aus Jakobſtadt, Ch. Rubiuſtein aus Oſtro⸗ 
wice, Joſef Gajenſowski aus Turek, Marie Scherka 
(Stadtbrief), A. Raſchke aus Tarnograd, E. G. 


N 
. J. 


Ordinanz aus Bialyſtok, E. Perpumann aus 
Nemirow, Glypek aus Libau, Weipſanowski aus 


Wilkowisk, L. Luchſenburg aus Abo, Ludwig Star⸗ 


— 


kiewicz aus Tobarewka, A. J. Borowski (aus dem 
Poſtwaggon), 3. Lippſchütz aus Riga, Fr. Lewau⸗ 
dowski aus Oſtrow, Antonina Potronowska aus 


Stawyzin, Br. Eſtkowski aus Wloclawek, St. 
Majewski aus Konsk, M. Zimmermann aus 


math vor Fremden einen Gottesdienſt abzuhalten, 
noch viel weniger aber, daß er die heimathlichen 
Tempel und Klöſter verläßt und ſich ins Ausland 


begiebt, um hier vor den profanen Weſtländern 
ſeinen Gott anzuflehen. Die Pariſer ſchulden 
daher dem bekannten Orientaliſten Herrn Louis 


Guimet großen Dank für das geſtrige, ungewöhn⸗ 
liche Schauſpiel, das er ihnen bereitete: Die 
Anrufung Cakya⸗Munis und aller Buddhas durch 
den Khanbo⸗Lama⸗Aguan⸗Dordji. Der Altar, deſſen 
Bilder Buddhas, der Sitte gemäß, gegen Oſten 
gerichtet waren, hatte fünf Stufenabſätze. Auf dem 
Altartiſche waren der Mandala, den die Lamas 
täglich ihren Göttern opfern, und zwei Bum⸗pa, 
d. h. zwei Vaſen, die geweihtes Waſſer enthielten, 
aufgeſtellt. Der erſte Stufenabſatz trug 7 Lampen, 
der zweite 7 Waſſertaſſen, der dritte 7 Gefäße mit 
Blumen, der vierte 7 Weihrauch⸗Schaleu und der 
fünfte 7 Stück Opfergaben, die aus Reisbackwerk 
Ganz oben befand ſich ein Tabernakel, 
das Heiligthum der Gottheiten Cakya⸗Muni, Pſong⸗ 
Kapa u. a. m. Zur rechten Seite des Altars 
war ein kleines Tiſchchen aufgeſtellt, auf dem die 
Cymbel, eine geweihte Glocke und ein Muſchel⸗ 
Blashorn lagen. Nach einem längeren Vortrage 
des Herrn Louis Guimet über das Weſen des 
Buddhismus und der Vorſtellung des Lama, der 
aus Petersburg nach Paris gekommen iſt, begann 
der Gottesdienſt. Der Lama trat mit einem drapir⸗ 
ten, orangegelben Seiden mantel bekleidet, baarhaupt 
und baarfüßig auf das Heiligthum zu, warf ſich 


vor demſelben dreimal zu Boden und ſetzte ſich 
hierauf mit übereinandergekreuzten Beinen auf 


der linken Altarſeite auf einen Lehnſtuhl, der aus 
einem gelben, einem rothen und einem weißen 
Polſterkiſſen beſtand, hin. Er ergriff die Cym- 
bel und ſang dazu eine eintönige, triſte Weiſe. 
Hierauf las er aus ſeinem Buche einige Gebete 
vor, dies mit lebhafter, auf⸗ und abſteigender 
Stimme, bewegte ſich dabei lebhaft wie im Tanze 
herum; dies dauerte faſt während der ganzen Ce⸗ 
remonie. Er wiederholte ſehr oft die Anrufsworte; 
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1 
Namo Buddhaya, Namo Dharmaya, Namo Sang⸗ 
aya 1“ in die auf ſeinen Wunſch auch die Anwe⸗ 
ſenden einfielen. 
— Die Frau als Strafmittel. Jede 
junge Dame in Siam, die ein beſtimmtes Alter 
erreicht hat, ohne einen Mann gefunden zu haben, 
wird auf Wunſch amtlich „regiſtrirt“ und gehört 
von Stund' an zu der ehrenwerthen Korporation 
der „Staatsjungfrauen“, d. h. ſie ſteht zur Ver⸗ 
fügung des Herrſchers, der nun ſelbſt daran denkt, 
eder Regiſtrirten einen Gatten zu verſchaffen, und 
für den armen Gatten iſt dieſe Mußheirath eine 
gerichtlich feſtgeſetzte Strafe. Unterthanen 
unſeres lieben Ex⸗Gaſtes Chulalongkorn, die das 
Pech haben, ſich gegen die Geſetze des Landes zu 
a e werden nicht, wie in Europa zu einer 
Ge dſtrafe verurtheilt, ſondern werden gezwungen, 
eine oder mehrere von. jenen „offiziellen Frauen“ 
zu heirathen. Handelt es ſich um leichte Verge⸗ 
hen, fo hat der Verurtheilte das Recht der Wahl, 
in ernſteren Fällen dagegen wird er gezwungen, 
die Frauensperſon zu nehmen, die ihm „amtlich“ 
zugeführt wird. In Folge dieſes herzerfriſchenden 
Syſtems giebt es im Lande Chulalongkorus kein 
junges Mädchen, mag es nun ſchön oder häßlich 
fein, das nicht hoffen dürfte, früher oder ſpäter 
bei der Eheleſe auch eine reife Frucht einzuheim⸗ 
fen. Heinrich IV. wollte, daß jeder ſeiner Unter⸗ 
thanen wenigitens einmal wöchentlich ein Huhn 
im Topfe habe, aber ſo königlich dieſer Wunſch 
auch war — bis jetzt iſt er leider noch nicht ver⸗ 
wirklicht worden; Chulalongkorn aber wollte, daß 
jedes junge Mädchen ſeines Königreiches einen 
Ehemann im Haufe habe, und ſiehe da: der große 
Streich iſt ihm gelungen. 
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Literariſches. 
— Mit andauernder Spannung richtet ſich 
ö das allgemeine Augenmerk auf den ſpaniſch⸗ameri⸗ 
fklaniſchen Kriegsſchauplatz u. z. nach den Inſeln: 
Kuba, Puertorico und die Philippinen. Von 
hohem Reiz find deshalb die neueſten Nummern 
der Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“ 
([. Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtalt), die neben 
einer Karte und Portraits der vielgenannten Per 
i ſönlichkeiten beider Parteien eine ganze Reihe von 
Anſichten jener Eilande wiedergeben. Beſonders 
reich bedacht iſt Manila, die Hauptſtadt der Phi⸗ 
lüppinen, auf deren Rhede das ſpaniſche Geſchwader 
eine empfindliche Niederlage erlitt. Nicht minder 
intereſſant iſt die Anſicht des Hafens San Juan 
auf Puertorico, wie er ſich vor der Beſchießung 
zeigte, und da nach aller Wahrſcheinlichkeit der 
Krieg ſich auch nach den Kanariſchen Inſeln hin⸗ 
überſpielen wird, dürften auch die Scenerien von 
Teneriffa zu aktueller Bedeutung gelangen. Die 
Tage des blutigen Aufſtandes in Mailand rückt 
eine Reihe bewegter Straßenbilder vor Augen, und 
auf chineſiſchen Boden werden wir verſetzt mit der 
Ausreiſe der Ablöfungstruppen für das deutſche 
Geſchwader in Kiautſchou. So tragen die neue⸗ 
ſten Nummern der beliebten Zeitſchrift ein Friege- 
riſches Gepräge, doch find die bedeutenden Werke 
des Friedens darüber nicht vergeſſen. Ein großes 
Tableau führt in Perſpektive aus der Vogelſchau 
die füngſt eröffnete Wiener Jubiläumsausſtellung 
vor, und daneben ſehen wir das herrliche Mais 
mund⸗Denkmal, das vor kurzem in der öſterreichi⸗ 
Neben dem 
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ſchen Kaiſerſtadt enthüllt worden iſt. 
neuen großen Roman „Von zarter Hand“, mit 
dem Johannes Richard zur Megede die Leſer in 
hoher Spannung erhält, finden wir noch unter 
dem Titel „Blut und Eiſen“ humorvolle Exinne⸗ 
rungen, in denen Max von Eyth, der berühmte 
Ingenieur, einen interejjanten Abſchnitt aus ſeiner 
Thätigkeit im Pharaonenlande vorführt. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 29. Juni. Nach einer 
amtlichen Depeſche verurtheilte das Kriegsgericht 
zu Andiſchan am 23. d. M. Muhamed Ali Khan 
und fünf andere Häupter der Bande von Eingebo⸗ 
renen, welche den Angriff auf das ruſſiſche Mili⸗ 
türlager unternahm, zum Tode durch den Strang. 
Das Urtheil wurde von Eingeborenen vollſtreckt; 
die eingeborene Bevölkerung mußte der Urtheils⸗ 

vollſtreckung beiwohnen. Darauf wurden vor 
aller Augen die grünen und rothen Fahnen, 
welche bei dem Angriff Mohamed Ali Khans 


im Zuge getragen wurden, verbrannt. Das 
Telegramm fügt hinzu, in Ferghana herrſche völlige 
Ruhe. 


Wiesbaden, 29. Juni. Der Deutſche 
Aerztetag ſtimmte in feiner heutigen zweiten Haupt- 
verſammlung einſtimmig den Theſen zu, welche 
ſich gegen die Zulaſſung der Frauen zum medi 
ziniſchen Studium ausſprechen und denſelben 
auch keine Erleichterung beim Studium gewähren 
wollen. 

Prag, 29. Juni. Die jungtſchechiſchen Ver⸗ 
trauensmänner ſind vom Grafen Thun für morgen 

nach Wien berufen worden. 

O eden burg, 29. Juni. 
Unwetter richtete im Oedeuburger und Eiſenſtedter 
Komitat ſehr großen Schaden au. In 
Gegenden iſt die ganze Ernte durch Hagelſchlag 
vernichtet worden, auch wurden viele Perſonen 
verletzt. 

Paris, 29. Juni. 
zeichnete geſtern Nachmittag 5 Uhr das Dekret be- 
treffend die Ernennung der Mitglieder des neuen 
Kabinets Briſſon. Das Kabinet wird Steuerre⸗ 
formen, die Bildung von Altersverſorgungskaſſen, 

ferner Geſetze zur Unterſtützung der Solidarität 


der Finanzreformen verlangen. 


Ein furchtbares 


vielen | 


Präſident Faure unter | 


der Arbeiter, ſofortige Berathung des Budgets und 
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Paris, 29. Juni. Die gemäßigten und kon⸗ 
ſervativen Blätter halten es für möglich, daß die 
Interpellatiensdebatte über die allgemeine Politik, 
welche morgen ſtattfindet, eine Niederlage des Ka⸗ 
binets Briſſon herbeiführen könnte. Die radikalen 
Zeitungen ſind überzeugt, Briſſon, welchem Frank⸗ 
reich endlich eine aus echten Republikanern beſte⸗ 
hende Regierung verdanke, werde eine ſtarke Mehr⸗ 
heit erlangen. Die ſozialiſtiſchen Organe erklären, 
das Programm des nenen Kabinets könne ſie zwar 
nicht befriedigen, ſie wollten aber gleichwohl Briſſon 
unterſtützen, damit er nicht den Gemäßigten in die 
Hände falle. 

Rom, 29. Juni. 
Collegium er manum verzeichnete 


Die Sternwarfe am 


heute früh 9 


Uhr 57 Min. ein leichtes Erdbeben, welches auch 


von der Sternwarte in Rocca di Papa gemeldet 
und dort verſpürt wurde. Der gleiche Erdſtoß 
wurde auch in Paggio Mirteto wahrgenom⸗ 
men. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſes 
Erdbeben mit dem in Rieti in Zuſammenhang 
ſteht. 

Madrid, 29. Juni. Die amerikaniſche 
Armee auf Kuba hat ſich nach der Küſte zurückge⸗ 
zogen, dort ein verſchanztes Lager errichtet und 
wartet Verſtärkungen ab. Ein Telegramm 
aus Manila meldet: Auf Erſuchen des Generals 
Auguſtin werden die Admirale der fremden Ge— 
ſchwader wahrſcheinlich zu einer Beſprechung zu⸗ 
ſammenkommen, um über den Stand der Dinge in 
Manila zu verhandeln. 


Telegramme. 


Petersburg, 30. Juni. Aus Odeſſa 
und Cherſon melden Telegramme große Feuers⸗ 


brünſte. In erſterer Stadt konnte das im vor⸗ 
nehmſten Viertel ausgebrochene Feuer nicht ſo— 
fort bewältigt werden, weil die Waſſerlei⸗ 


leitung infolge Beſchädigung der Rohre verſagte. 
Der angerichtete Materialſchaden beträgt etwa eine 
halbe Million Rubel. In Cherſon brannte eine 
ganze Anzahl ſtädtiſcher Kaufläden aus. 
Höhe des angerichteten Schadens iſt ebenfalls er⸗ 
heblich. 

Karlsruhe, 30. Juni. Der 
2 Heidelberg⸗Frankfurt entgleifte heute 
auf der Station Landenburg. Menſchen 
verunglückt. 

Wien, 30. Juni. Zur Proklamation des 
Standrechts trat auf dem Marktplatz von Nen⸗ 
ſandec das Militär unter Trommelwirbel ins Ge⸗ 
wehr. Ein dreifaches Trompetenſignal ertönte. 
Die Bevölkerung lief zuſammen, von Bauern 
waren wenige anweſend. Der Bezirkshauptmann 
Friedrich verlas laut vernehmbar die Miniſterial⸗ 
Verordnung über das Standrecht und betonte nach⸗ 
drücklich den Schlußſatz über die Beſtimmung der 
Todesſtrafe. Zum Schluß fügte er bei, das 
Standrecht trete nun ſofort in Kraft. Die Be⸗ 
völkerung nahm die Proklamirung ſchweigend auf; 
der Aufforderung auseinanderzugehen, kam ſie nur 
langſam und zögernd nach. Der Eindruck war 
ſehr deprimirend, die Stimmung iſt ſeither ver⸗ 
zagt. Alle Beamten der Bezirkshauptmannſchaft 
in den umliegenden Dörfern erhielten militäriſche 
Aſſiſtenz, und überall wurde bei Trompetenſchall 
das Standrecht verkündigt. Statthalter 
empfing Altjander eine Deputation von 
Bauern, an die er eine ſcharfe Warnung und 
Rüge richtete. Er beſichtigte die Zerſtörungen und 
die geplünderten Geſchäfte. Nach der Beſichtigung 
hielt er auf dem Ringplatz eine Anſprache und 
äußerte ſeine Entrüſtung, daß man es jo weit 
habe kommen laſſen. Er hätte die Ausdehnung 
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Schnellzug 
6,20 Uhr 
ſind nicht 


Der 
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der Verwüſtungen nicht geglaubt, wenn er fie 
nicht ſelbſt geſehen hätte. Zum Schluß ſprach 
er dem Gemeindevorſtand und der Bürgerſchaft 
ſein tiefſtes Bedauern aus, daß ſie kein beſſeres 
Verhalten während der Exzeſſe anzunehmen 
wußten. 

Paris, 30. Juni. Im Miniſterrathe 


wurde heute über die morgen im Parlament zu 
verleſende Erklärung Beſchluß gefaßt, ſodann 
wurde die Dreyfus⸗Angelegenheit eingehend be⸗ 
rathen. Sollte morgen eine Juterpellation über 
dieſe Angelegenheit eingebracht werden, ſo wird die 
Regierung deren Vertagung verlangen, damit Ca⸗ 
vaignac in die Lage verſetzt werde, die einſchlägi⸗ 
gen Akten durchzuarbeiten. 
London, 30. Juni. 
ſul depeſchirt aus Santiago, der Kreuzer 
klyn“ ſei von einer ſpaniſchen Granate getroffen 
worden, Commodore Schley und 24 Maun ſind 
todt. Der Konſul beſtätigt die Minenlegung auf 
den Heerſtraßen. 
London, 30. Juni. 
kannte Radfahrer, iſt im Kryftall - Palaſt heute 
das Opfer einer ſchweren Unfalles geworden. Die 
Schrittmacher, fünf auf einem Tandem, ſtürzten 


Der ſpaniſche Kon⸗ 
Broo⸗ 
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Platt Betts, der bes | 
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datt 
infolge Bruches der Lenkſtange. Alle ſind ſchwer 


verletzt. Betts fuhr mit furchtbarer Wucht in den 
Knäuel hinein. Sein Rad flog mehrere Meter 
hoch in die Luft, nnd es fiel ſchwer nieder. Der 
untere Kinnbacken iſt zerſchmettert, mehrere 
Rippen ſind gebrochen und innere Verletzungen 
feſtgeſtellt. 

Madrid, 30. Juni. Die cubaniſche Junta 
in New⸗Nork erhielt eine Depeſche von Maximo 
Gomez, daß Guantanamo eingeſchloſſen und bela- 
gert werde. Es werde den Spaniern unmöglich 
ſein zu entkommen. 

Madrid, 30. Juni. Eine offizielle Depe⸗ 
ſche Manterolas an den Marineminiſter theilt mit, 
daß der Kapitain des geſunkenen Transport⸗ 
dampfers „Antonio Lopez“ den Befehl hatte, aus⸗ 
zufahren, wofern er keine Möglichkeit ſähe, den 
Hafen zu gewinnen. Ueber London wird gemel⸗ 
det, daß General Pando nach Santiago gelangte 
und ſich mit Linares vereinigte. Die Zahl der 
Vertheidiger Santiagos beläuft ſich jetzt auf min⸗ 
deſtens 23,000. , 

Madrid, 30. Juni. Im Miniſterrath 
verlas Miniſter Aunon einen Bericht des Admi⸗ 
rals Montojo über die Schlacht bei Cavite. Der 
Conſeil beſchloß, daß der für die Tabakspachtge⸗ 
ſellſchaft beſtimmte cubaniſche Tabak auf Schiffen 
mit fremder Flagge eingeführt werden ſolle. 

Madrid, 30. Juni. Die allgemeine Ent⸗ 
rüſtung über die ſchlechte Kriegsleitung auf Cuba 
und beſonders über die klägliche Rolle des Admi⸗ 
rals Cervera wird durch die Thatſache gekennzeich⸗ 
net, daß nach der Schließung der Cortes gegen 40 
bisher regierungsfreundliche Abgeordnete öffentlich 
ihre Mißbilligung gegenüber der Regierung ausge⸗ 
ſprochen haben. 

Barcelona, 30. Juni. Etwa 1500 Per⸗ 
ſonen verſammelten ſich geſtern Abend vor der 
Wohnung des Biſchofs und drückten ihren Un⸗ 
willen über das Verhalten des Biſchofs aus, wel⸗ 
cher erklärt hatte, die Fortſetzung der Feindſelig⸗ 
keiten mit den Vereinigten Staaten ſei gottlos 
und unklug. 

Waſhington, 30. Juni. Der Marine: 
jefretär hat ein Telegramm ans New-Vork erhal 
ten, wonach das Flaggſchiff „Watſon“ mit dem 
Kreuzer „Delphin“ in Newark kollidirte. Das 
Flaggſchiff erlitt keine Beſchädigung, doch wurde 
der Kreuzer derartig beſchädigt, daß er ins Arſenal 
geſchleppt werden mußte. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Hoſiasſohn aus Warſchau, 
bade Schultz, Narkirier und Grünberg aus Moskau, 

chubert aus Kiew, Lewi aus Riga, Beckermann aus 
Firlei, Kahn aus Riga, Ginsburg aus Piatigorsk, 
Strzeszewski aus Sieradz, Jakowlew aus Atkarsk, Izwie⸗ 
kow aus Slowiansk. 

Hotel Victoria. Herren: Engelmann aus Kielce, 
Engelmann aus Podzamcze, Machleid und Krit aus 
e Jankowski aus Lubki, Mamiebielew aus Sa⸗ 
ratow. 

Hotel de Pologne. Herren: 
berg, Bielowska aus Puczniew, 

. Hotel Hamburg. Herren: Schermann aus Lub⸗ 
lin, Borowickt und Weinreb aus Krementſchug. 

Hotel Enrope Herren: Rappaport aus Kowno, 
Grünberg aus Odeſſa, Mintz und Kanter aus Moskau. 

Hotel de Nome Herren: Braun aus Wloclawek, 
Stawowski ans Nikolai. 

Hotel Centrale. Herren: Pologow aus Moskau, 
Judelewicz aus Borzausk, Kolaſynski aus Lowicz. 


Storch aus Brom⸗ 


18 
3 Nx 141 
| Kirchliches. 
Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 
| Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10½ Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
Herr Paſtor Holtz aus Alexandrow.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Holtz aus Alexandrow.) 
Sohannis-Kirde, 
Sonntag: Früh 8 Uhr Morgen⸗Gottes⸗ 
dienſt. (Herr Paſtor-Diakonus Manitius.) 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10½ Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Hilfspredi⸗ 
ger Wernitz.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 
Montag: Abends 8 Uhr Miffionsftude, 
(Herr Paftor-Diafonus Manitius.) 
Stadt⸗Miſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Hilfs⸗Prediger Wernitz.) 8 
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| Warſchau, den 29. Inni 1898. 
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Sommer⸗Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


Ankunft der Züge in Lodz. 


Lodz. 12.85 6.33) 118 1018 11 540 2.14 8.44 50 805 920 12.56 4.15 842 1052 
Ankunft der Züge aus Lodz in: Abfahrt der Züge nach Lody. 

Koluſchli 138 735 8.140 fl.08 238 6.8 8.17| 931 8. 200 1005 
Tomaſchow 2355| — 1014 — 4.23. — 17 3 70 Sa 
Bzin 230 — 1108 — | — 2833| — 9.23 — 
Iwangorod 7 — 420 - — | — — IB —_ Fig 
Stierniewice 4.37 820 10.32 1.01) 3.36) 8.04] — 119 711 - 1906 
Alexandrowo— — 3.10 — HORB — — — 2.16 8 - 2.30 
Bromberg — 1 — 4.9 1215 — | — — — n — 1 922 
Berlin —-— — — 697 - | — — — [754 — 12.27 
Ruda Guf. 5.13 — 11.12] 14% — 840 — 11.03 — | 6,31 * 
Warſchau 0 10 12.15 3.00) 5.00. 7 — 5.25 — 2 
Moskau 2.080 — | — 92300852 1 1 — Wr Per 
Petersburg 7.38 — | — | — 12.061238 — 12.23 | 1 — — 
Petrilau 2.33 — 9232.29 4.1 — 9,32 14086 5.04 — 6.00 8.25 
Czenſtochau T5 — 1412.47 6.19 — | var FT 156 — | 3.5 | 6.10 
Zawiercie [III — 12551401788 — | — 1235120 — 2371 — 
Dombrowa | 5358) — 2.02 50780 — | — 11.21 TU — 126 — 
Sosnowice . — | 225) 530900 — | — 11.00 1010| — 105 — 
Granica 6.05) — 1.50 5.00 0 — — 11.55 1020| — 130 — 
Wien 4.09 — 1956| — 7 — I — 10/104 — 7.29 — 
Breslau 12.26 — 19.6 — — — — — — 
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Anmerkung: Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen 


zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Nr. 144. 
Ein tüchtiger 


Maschinenschlosser 


für feinere Arbeiten, ber event. Melſterſtelle virſehen lönnte, wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht. ' 
Zündholzfabrik Sachs & Piesch, Tomaszow p tr, 


| 
Dank des großen Abſatzes und der vervollkommneten Her 
ftellung der Uhren, bin ich ſeit dem 1. Januar l. J. in 


der Lage, tie eleganteſten und dauerhafteſten Herren | 


Uhren 
aus amerikauiſchem Gold, | 


die ſelbſt Speeialiften von den echten, theuren goldenen 
nur ſchwer unterſcheiden werden können, gedeckte Anter- | 
Uhren beſter Conſtruktion mit Uhrkette, eben falls aus 
amerikaniſchem Gold mit Berloque, auf Wunſch auch mit 
Monogramm, oder mit Portraits nach einer zuge ſandien 
photographiſchen Karte, auf dem oberen Deckel, ſtatt für 
A 18 und 20 Rbl. 


für nur 10 u. 12 RL 


zu verkaufen. 
In Amerika haben dieſe Uhren die echtgoldenen längſt 
verdrängt und werden dieſelben jetzt auch hier ſtark 
eingeführt, 


Solche Damenuhren find um 1 Ns. theurer. 
Schriftliche Garantie auf 6 Jahre. 


Vollſtänd ig regulirtke Uhren verſende nach Erhalt einer Anzahſung vom 2 Rs. gegen Nachnahme 


dreſſe: Sz. Bitker, 


— 


Bit 


Niederlage von Geufer⸗ und amerikaniſchen Uhren 
in Warſchau, Senatorska Nr. 27 und Wierzbowa Nr. 11, gegenüber dem 
Regierungs⸗Theater. 

Um Nachahmungen zu vermeiden, iſt jedes Stück mit einer vom Departement für Handel und 
Gewerbe unter Nro. 29593 — 435 beſtätigten Plombe der Firma verſehen. — Auszug der ſeitens 
meiner Niederlage erhaltenen Atteſtationen. 

Geehrter Herr Bitker! 

Ueberzeugt von der Gewiſſenhaftigke it, mit welcher Sie die aus wärtigen Beſtellun zen 
ausführen, danke ich Ihnen verbindlichſt für die mir nach Naſadka geſandte Uhr aus ameris 
kanſchem Gold, deren De uerhaftigkeit meine Erwartungen übertraf. Bitte noch Uhren zu ſenden 2: 

Hochach en A. N. Woronin, 10.) X 1897. Perm. 


N. W. 
CHEF DES NISHNIUDINER 


Convoi-Commandos. 
11. Dezember 18 7. 
Stadt NISHNIJUDINSK 
Gouv. Irkutsk. 


Die unteren Chargen des mir anvertrauten Commandos, welche verſchiedene Sachen aus 
Ihrem Magazin bezogen, ſind mit der Ausführung der Beſtellung ſehr zufrieden und bilten für 
dieſe Ihnen wärmſten Dank zu übermitteln. Genehmigen Sie die Verſicherung meiner Hochachtung 


Capitain Gan. 
12 d L, Station dre Bahn 
a an Senau Breslau-Mittelwalde 
Stahl- und Moorbäder, Kaltwasserbehandlung, Luftkurort; Kefir - Molk en, 
sämmtl, Minneralbrunnen. 2 Aerzte, Post, Telegraf, Eisenbahn im Bade selbst. 


Niedrige Kurtaxe. Nichtkurgebrauchende zahlen nur 5 Mk. für 1 Person, 7½ Mk. 
für 2 Personen, 10 Mk. für dio ganze Familie, — Prospeste und Auskunft durch 


die Badeinspection. 


KNC NTT NON NN NN NN 


8 Mit Genehmigung der hohen Schulbehörde habe ich in Lodz, Ewange⸗ 


Ge- hrter Herr 
BITKER! 


lida-&trafe Nr. 18, eine 


Privat-Schule: 


mit einem Tänfjährigen Lehrcurſuß geöffnet. 

Ver Ferienunterricht beginnt am 1. Juli l. J. Die Vorbereitung der 
Schüler zu den erſten drei Klaſſen des Gymnaſiums, der höheren Gewerbeſchule 
und den neu eröffneten Commerz ſchule hat begonnen und werden Anmeldungen 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittag entgegengenommen. 
. Außer den obligatoriihen Lehrſächern wird in der Schule Muſikunter⸗ 


en Alexander Zimmer. 
FCC ³ A0 


6 Haus⸗ und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen U 
zu haben in der Mühl ſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von 
Karol Ast, 


Lipwa Nr. 13. 
Spritzen werden zur Reperatur angenommen 


KAN NK NNNN NN NN NN NN 
Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
digen, daß ich das 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Betrikaner-Sirafe Nr. 17, nach volle 
ſtändiger Nenovirung und eleganter Einrichtung unter meiner Leitung 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit gulen Spaſen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


üglich friſche Jiſche u. jeden Dienſlag Flali. 
Hochachtungs voll 

S. Börmann. 

das Lokal iſt bis 2 uhr Nachts geöffnet. 


ARKRKHERARHKERUÜNRHKKERAERKERKN 
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5. 
Die Sosnowicer 


Glasiehrık 


empfiehlt ihre anerkannt beiten 


uſterſcheihen 


Fe 
ass 
deren Niederfage 


is. Felix, Pel.-Ir. 20, 


Filiale Nowomiejska-Straße 26, 


D 
MÜGKRA 1882 


SE 7, 7 
0 — 


Celephon-Verbindung, 


render Weile zu i ſern im Stande iſt. 


N. B. 


U 

Buchhandlung, Petrikauerſtraße 108. 

Soeben trafen bei mir folgende inte⸗ 
reſſante Neuheiten ein: 


Bazan, Eine Hochzeitsreiſe, Roman Re. —.50 
Beckmann, Die Wahrheit über Bulgarien „ 1.— 
Bergmann, Die Blumenpflege „ —.35 
Besant, Der Menſch und ſeine Körper „ —.50 
Bock, Einſamleit, Roman „ 2.25 
Boutmy, Kapital und Schulden „ — 40 
Daudet, Mademoiselle Circ& (deutſch) „ 50 
Drack, Der Gemüſebau „ — 995 
Engel, Abſchied, Schauſpiel „ 1.— 
Faber, Ewige Liebe, Schauſpiel 92 1 
Hase, Soll ich mir ein Haus bauen „ —30 
Kilian, Taſchenbuch für Radfahrer „ —90 
Lasswitz, Auf zwei Planeten, Roman 55 . 
Maupassant, Musotte (deuiſ h) 3 
Sehimpfky, Unſere Heilpflanzen, in Lieferung. 3 „ — 45 
Schnitzler, Freiwild, Schauſpiel 57 el 
Schönthan, Gefärbte Frauen, Novellen „ 7er 
Schrill, Im Schatten der Schuld „ 1.50 


Sperry, Vertrauliche Rathſchläge für junge Mädchen bi 


Wagner, Lispellene, Roman aus dem Komödiantenleben „ 1.50 
Weiss, Die Zukunft der Menſchheit „ —.20 
Wolzogen, Geſchichten von lieben ſüßen Mädeln Pa 
Bewern, Moderne Jugend RS — 3 
Fülle, Wie erhalte ich mich geſund, ſchͤn und jung „ —.50 
Wolf, Die plyſiſche u. ſittliche Entartung d. modernen Weibes „ 1.25 


Diederich, Emile Zola, Biographie. Sein L ben u. Kämpfen. 
P eis broſch. 35 Kop, gebd. 50 Kop. 


Franzöſiſche Novi taten: 
Ramin, Impressions d' Allemagne Rs. 1.75 
Greville, Villor6 u 1 
Le Roux, Nog filles, qu'en ferons- nous? 1 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrensſchiff 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25, Künſtler⸗ und Anſichts⸗ 
Poflkarten von Aegypten, Italien, Japan etc. ete. 
Poſtkarten⸗Albums in reicher Auswahl und zu allen Preiſen. 
Groß s Lager von Reiſelektüre und Reiſehandbüchern. 


1 Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
in Flaschen und Fässer , empflehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbrauerei 


W..KIJOK & CO, 


aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widzewsua- Strasse. Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 
El gratis eg 

Vertreter der Firma K. Szreder, 


Eis ratis. 


Telephon Nr. 369. 


OOPIO999999909 d Br, F 
© Stellung. Kxistenz. E U an E, 
© Prospect n Probebrief 
gratis und franco. Cuſſeiten, Exp erpriſſen, Jalouſiebleche u. 
8 Brieflieher prämiirter Unterricht, 5 Federn, Sıraßenforißer, Automaliſche 
BUCNHFUHRUN s uad Hydraullſche Tyierſchlleßer; Gitter⸗ 
oO oO 
Ö Rechnen, Correspondens, 6 5 8 . 
Kontorarbeit, Stenographie, u. Selſaktor⸗Ketten, Kletten Wo ſ⸗ 
Oo a Tr re oO | füfte mit Be, Bee 
. ; 3. Ha kerblätter, Vocgarnwalzenſchrauben 
8 dena Fro best Sicher, Erfolg 6. O. Sicherheltsſcleoſſer dle. ale pält Reis au 
© Erstes Deutaches Handels-LehreIn- Oo Lager 
titut, : 
O Otto Siede-Eibing, Preussen- O | Karl Zinke, 


9999990900999 


Pryejazd» Straße Nro. 16. 


. | ſtets ouf das beſte aſſortirt und jeden Bedarf auf das prompteſte und in eonvınie 


Herr Felix übernimmt auch vollſtändige Verglaſungen von Neubauten und 
trägt Sorge für die pünktlichſte und genaueſte Ausführung der Aufträge. 

Bekanntlich ſteht die Qualität unſerer Scheiben den belgiſchen nicht nach, 
weshalb man ſich unſerer Fabrikate bei den vornehmſten Bauten bedient. 
Das geihete Publikum wird darauf aufmerkſam gema he, 
daß die Preiſe ſämmtlicher Benfter-Scheeibn 
gegen früher bedeutend ermäßigt find. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 22. Jun (4. Juli) a. e. 
um 7 Uhr Abend 


„Ile bung“ 
1. Zug am Fabrik⸗Gebäude der Act. 
Geſ. von Herrn K. Poznansk!. 
B. Verſammlung der Mannſchaf⸗ 
ten am Reguifiienhaufe des 1. Zuges. 
Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Ein gemauertes 
Haus 


und zwei Morgen Land find in Kon⸗ 
ſtantynow zu verlaufen. Näheres in 


Ggabicz kl. 


Zwei Zimmer 


mit oder ohne Möbel find per 1. J uli 
auf der Petelkauer⸗Straße Nr. 87 zu 
vermiethen. Zu erfragen doriſel bſt 
Wohnung Nr. 8. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHN. 


Petrikauer⸗Straße 82. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraze Nr. 66, 1 Etage 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifenbraun 
vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 


ation rd it 
1 mi Oil 


Ein junger Mann, 


der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Spracht in Wort uad Schrift mächtig, 
mit der doppelten Buchführung vertraut, 
wle auch mit einigen hundert Ru deln Cau⸗ 
tion, ſucht gekügt auf Prima⸗Niferenzen 
eine Stelle als Buchhalter, Hllfsbuch⸗ 
halter, Compfoiriſt, Magazineur oder 
Incaſſent. 

Gefäll. Offerten wolle man in der Ex⸗ 
pebltion d. Bl. sub L. K. uledtrlegen. 


Ein kleines freundliches, einfach 


möblirtes 


Front-Zimmer 


mit ſeparatem Eingang iſt zum 1. Juli 
an einen anſtändigen Herrn oder auch 
Dame zu vermiethen. Wo? ſagt 
die Cxpedition d. Bl. 


Ein jungis lutelligentes 
Fräulein 
ſicht Anſchluß zur Neife ins Ausland 
auf gemeinſchaftliche Koſten als Geſell⸗ 
ſhaſterln. Grhalt nicht erforderlich. Dies 
ſilbe beherrſcht fremde Sprachen It le⸗ 
bins luſtig und heiteren Temperaments. 

Näheres Benedykten⸗Str. Ne. 19, 


Wohn. Nr. 17 vn 5 bis 7 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


2 8 Saber Tageblatt. 
0 D eee eee rde 
„Die auf der ER Aus ſtellung im Jahre 1894 mit einer Medaille prämiirte 


ee 


von 


K. LEWANDOWSKI 


in Warſchau, Obosna Nr. 4, 


beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß ſie eine neue Branche nach aus⸗ 
ländiſcher Methode zum Zurichten von Fellen von: Bären, Hirſchen, Tigern, Wildſchweinen, 
Füchſen, Wölfen, Mardern, Iltis u. dgl. 


für Pelze und Teppiche 
eingerichtet hat und dieſe weich, rein, dauerhaft und gegen Motten geſchützt herſtellt. 
Außerdem werden Häute von Gänſen, Enten und Schwänen zur Herſtellung von Pu⸗ 
derquaſten und Federgarnituren zugerichtet. 
eee TTT 


Weldschlösschen. I 


3. Juli 1898 


7 
MM 


— eee 


Sonnabend, den 2. und Sonntag, den 


rosso Garten-Loncert 


Neu! Zum 1. Male in Lodz. Nu! 
Auftreten der weltberühmten unübertrefflichen 
amerikaniſchen Thurmſeilkünſiler 


The Blonay’s 


1 Herr und 1 Dame 
in ihren in Lodz zum 1. Mal gezeigten phänomenalen Leiſtungen auf dem 100 
Fuß hohen, über den Teich geſpauten Dratsfell. 
Erſtes Auftreten 6 Uhr, zweites Auftreten 8 Uhr. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. Entree 30 Kop. 
Refervirte Plätze am Teich 50 Kop. u. 5 Kop. für die Armen. 


Lodzer Männer-Gefanguerrin, 
Sonntag, | den 3. Juli 


Waldausflug 


nach 1 Stadtwald, gegenüber der Pozuanski'ſchen Sommerw‘ 9 
Gäſte, von Mitgliedern eingeführt, haben gegen Zahlung von 
1 Rbl. 50 Kop. Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend und zung Prah-Ooncert.|f f mer SE X 
Tüchtige Umdr 
Alan aut J. Aus \ \ , | finden ſofort dauernde Beſchäftigung. N 


Tan Concert l 


bei freiem Eutree. 7 Zahnärztliche Schule 
eg Gabelfrühſtücke A 20 Kop., Mittage à 35 Kop. und Speiim d la LUDWIG SZyM ANSKI 


arte. Biere der beiden rennomirten Brauereien von Gebr. Gehlig und Are In Wa schau, T gada Nr. 
9 
ſtadt s E ben. Aufnahme der v neuen Hörer und Hörerinnen bis zum 20. en; 1898. Programme 
werden auf Verlagen gratis zugefandt. 


Leger 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


photographiſcher 


Apparate, 


Reſtaurant zun Cindengarten. || 


Sonntag, den 3. Juli: 
Erstes grosses 


CONCERI 


des berühmten Damenorcheſters r unter Direktion Frl. Minna 
N. Michel. 


4 ND ee Tara raw. 
9 


erregen . 


Prämiirt auf der Ausſtellung in Niſhnij⸗ 


88 latten, Zubehör und Chemi⸗ 
9 Nowgorod 1896. I» 5 50 ö 

＋ Herrmann Reiss, 5 kalien in großer Auswahl bei 
F Nro, 3, Erywans ka Mro. 3. ng 

Ex 1 ge ae ae 1 Spelſezimmer, 5 70 D U ® T i n is Optiker, 
ke ee, a Boudons von den einfachſten & Be trikauer⸗Str. 87, Haus Ralle. 

18 eee — Seeg ER RN — = 


Nr. 144 


„Zur Saiſon“ 


Hygieniſche 
Schnellläufer, 
Fandaſen u. U,. Schuhwaren 


der St Petersburger Schuhwaaren⸗ 
Fabrik. 


Warnung am 
Schnellläufer, Sandalen u. Schuhe Der 
obigen Fabik find mit Fabriks⸗Marke 

u. Meichsadler verſehen. 


Gummi Mäntel 
Nakidki 


für Militair, Polizei und Kutſcher 
in grauer und ſchwarzer Farbe. 


Linoleum 


Stüdwaare, Teppich: u. Läufer. 


Wachstuch Fabrikate. 


wle Ta! pie, Tischdecken und Läufer. 
Impräguirte Nagendech n. 
Läufer 


aus Plüſch, Wolle, waer Gum mi u. 
Jut 


- cuil 


NB. Mirtenbaum, 


Pelrikauer- Straß: Ne. 33. 


— 
—— — 


Im Laden des chriſt lich en 
Wohlthätigkeits⸗Vereinus, Petei⸗ 
Fauer-Strafie 101, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
S von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft! Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Sommer: 
Wohnungen 


im Rudaer Walde find zu vermlethen. 
f Näheres bei Carl Göppert, Hut⸗ 
abrik 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Et ige, in 
welcher ſich gegenwärtig das Comptole 
d. H. Adolf B. Roſenthal befindet, ſowie 
ein Laden nebſt anſtoßendes Zimmer, 
find vom 1. Juli zu vermiethen. Näh tres 
Ozielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauzeigen⸗ 
thümer. 


Ein zweifeuſtriges Er 


Frontzimmer 
an der Nikolofewska⸗Straße Nr. 18, 
fofort zu vermiethen. Näheres daſelbn 
Wohnung 6. 


In ver miethen 
im Haufe Pinkus, Promenadenſtr. 1. 
1) Ein Giſchäftslokal beſtihend aus 1 
Laden und 8 Zimmern. 2) Zwel grö jere 
Fab ilſäle und Nebenräume mit Dop- 
pellicht u. Gabel tuchtung für Hand oder 
Gasbetrieb. 3) Große helle trockene Kel⸗ 
ler eniſprechend für Lagerr iume. 


Zu vermiethen 
vom 1. Juli in der 2. und 3. Etage 
je zu 5 Zimmer u. Ride mit ſämmtli⸗ 
PR Bequemlichkelten. Ecke Nowomlejska⸗ 
und Pobnocva⸗ Straße Nr. 1, Haus 
E. Szykier. 


3 Wohnungen 
5 Zimmer und Kühe, 4 Zimmer und 
Küche, 3 Zimmer und Küche mit Waſ⸗ 
ferleitung find vom 1. Juli auf der 
Kamienna-Straße Nr. 7 zu vermiethen. 
Näheres Dzlelna⸗Str. Nr. 34 bi N 


i⸗ e 


3 dimmer und Küche, 
mit Entree u. Waſſerleltung ſoſort zu ver ⸗ 
miethen. 

Karl Zinke, 
| Praejazb Nro. 16. 


Penarrops m Haaren Leonůamm Zonen. 


Aosmozeuo Ilenaypon, r. Jon 19-ro Iona 1898 r. 


Schnellpressendruck von Leopolä Zoner. 


N 144. 


Lodzer 


Sonnabend, den 20. Juni (2, Juli 


1898. 


ngeblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Wer will ſie richten? 


Roman von A. 


Ueberraſchend genug mochten dem Maler ſelber die auf eine end- 
liche glückliche Löſung hinzielenden Umſtände gekommen ſein, denn der 
letzte Brief an Kunz aus Stockholm konnte höchſtens zwei Monate 
alt ſein und bildete einen einzigen Wuthſchrei über die Verrücktheit 
dieſer beſten aller Welten im Allgemeinen und über des Malers an- 
haltende Unfähigkeit zur Arbeit im Beſonderen. 

Kunz war neidlos genug, dem Paar aus aufrichtiger Seele Glück 
zu wünſchen. Durfte er die Geliebte nicht beſitzen, ſie dem Freunde 
zu mißgönnen wäre er der Letzte geweſen. 

Feſt und ruhig ſah er einem Wiederſehen entgegen. Er freute ſich 
darauf! 

Vorerſt hatte er eine Reihe dringender Aufträge Fantyns auszu⸗ 
führen. Dem D 
Bequemlichkeiten ı welche eine junge Frau nöthig hat, ſowie ein paar 
Zimmer⸗Einrichtungen für Jolanthe hinzugefügt 3 „Geh mit 
dem Geld um, als ob Dir Goldminen gehörten!“ ſchrieb Adrian. 
„Mach' Schulden in meinem Namen. Ich werd' alles hereinbringen! 
Aber ſchön muß es werden! Berauſchend! Duftend von Poeſie! 
Meiner Göttin würdig. Doch wem jag ich das! Mach' dem ver⸗ 
klärten Makart Konkurrenz! Und für unſere Ankunft am letzten Mai 
Du ſiehſt, wie Du Dich zu beeilen haſt — eine Sintfluth von 
Blumen nach italieuiſchem Muſter. Roſen, dunkelrothe, aufgeblühte 
— verſtehſt Du, Kunz 2“ 

Seltſame Fügung! Kunz durfte ihr, die 5 
ſchmücken, das ſie mit einem Anderen theilen ſollte! — Er löſte ſeine 
Aufgabe in einer Weiſe, die ihn ſelber überraſchte und in der That 
für die Eile, in der alles hergerichtet werden mußte — ſtaunenswerth 
genannt werden durfte, — — 

Drei Wochen nach Verjendung der Anzeigen traf das junge Paar 
in Fantyns kleiner Villa bei Potsdam ein. Mitten in dem baum⸗ 
reichen Garten, prachtvoll geſchmückt, lag das Freilicht-Atelier, ein 
großer, kreisrunder, von einer hohen Mauer umſchützter Raum, der 
oben offen, mit verſchiedenen Vorrichtungen zur Herſtellung künſtlichen 
Schattens verſehen war, auch verſtellbare, rieſenhafte Glasſcheiben ent⸗ 
hielt Zur Abwehr des Regens. 

Das W weiße Haus ſelber ſchien in der That unter einer 
Sintfluth von Blumen begraben zu ſein. Ein Roſenmärchen umfing 
Jolanthe, als ſie das Innere der Villa betrat, ein Traum aus „Tau—⸗ 
ſeud und eine Nacht“. 

Staunend durchſchritt ſie an Adrians Seite die Räume. Nicht 
über Goldminen, — über ein Golkonda ſchien Kunz verfügt zu haben, 
als er dieſe Einrichtung zuſammenſtellte. 

Ein vages Gefühl von Traurigkeit überkam plötzlich Jolanthe. 
„Der arme Kunz, ſeufzte ſie und warf ſich's vor, wochenlang nicht an 
ihn gedacht zu haben. 

Fantyn lachte. „Arm? Du meinſt, weil er ſich hier Tag und 
Nacht für uns gequält hat? Eine Wonne iſt ihm das geweſen! 
Seine Phantaſie konnte Orgien feiern. Was der für Augen gemacht 
haben wird, als er unſere Vermühlungsanzeige las! Deinen erſten 
Brief an mich beſitzt er übrigens! Weißt Du, die kurze Aufrage 
wegen der Mal⸗Stunden. Er war ſofort in Deine Schrift ver⸗ 
liebt.“ 

Jolanthe wandte ſich ab. Dunkle Röthe hatte ſich über ihr Geſicht 
ergoſſen. 

Adrian griff nach einem Roſenzweig. 
bei Tiſch ſitzen. Und im weißen Kleid.“ 
Auge. — 

Gegen Abend ſchlug Fantyn eine Kahnfahrt vor. 


er liebte, das Heim 


„Heut ſollſt Du 


Er blickte 


bekränzt 
ihr heiß ins 


Ein leichter 


das Ganze 


Schoebel. 


9. Fortſetzung.] 


Wind hatte ſich aufgemacht und ſtrich über das Schilf, welches den See 
umkränzte. Es neigte flüſternd ſeine gefiederten Rispen. Alte Weiden 
hingen ihre ſilbrigen Zweige darüber hin. 

Von leiſem Ruderſchlag getrieben, 
kräuſelnden Waſſer. 

Jolanthe ſchaute zurück. Von jedem Fenſter der Villa nickten 
leuchtende Geranien und weiße Sternenblumen herab. Die Baluſtraden 
der Loggien fäumten Alpenroſen mit amethyſtfarbenen Blüthenbüſcheln. 
Zwiſchen das zarte Lila miſchten ſich fahlblaue Hortenſien. Und um 
flochten die Gartenſträucher einen breiten Kranz, bunt, 
Die goldfarbenen Trauben des Goldregens leuchteten 


glitt das Boot über die ſich 


bunt, luſtig! 


draus hervor, melancholiſch neigten ſich die blaßroſa Blüthenrispen der 


oppelhaushalt in der Stadt und der Villa ſollten alle 


| 


Akazien, — der Flieder hatte große lila und weiße Bouquets aufge 
ſteckt. Grüne Schleier umhingen die Natur, von jenem hellen, feu⸗ 
rigen Grün, das ein paar Tage währt und dann entſchwindet — die 
Jugend des Jahres! 
Solanthe blickte zu 

Haus, wie Deine „Schläferinnen“. 
kopiren!“ 

Er zog die Ruder ein. 
jagte er mit dunkler Stimme. 

„Ein auderes —“ Heftig drückte er Jolanthe an ſich. Sein Geſicht 
wurde finſter. „Seit ich Dich zuerſt geſehen, ringt's in mir nach Ge⸗ 
ſtaltung. Ich denke ein Bild — ein Weib Dein Abbild, aber 
verklärt — vergöttert!“ Er athmete tief. „Jolanthe, Du kenuſt die 
griechiſche Sage von der Semele, der Zeusbraut, die in Liebesflammen 
unterging —“ 

Jolanthe blickte 
„Adrian!“ 

„Meine Semele ſollſt Du werden, meine Göttin! 
ſoll das Bild ſehen, als Du und ich —* 

Sie küßte ſeine Hand, erſchauernd. 

Und weltvergeſſen ruhten ſie beide nebeneinander 
er ſich jetzt in der Mitte des Sees ſchaukelte. 

Hinter rothem Dunſt und grünem Schilf verſank langſam die 


oi, 
Das Seewaſſer ſchien ſich 
Gleich taumelnden Feuergarben ſpiegelten ſich die Wolken darin. 
Sonnenflammen brachen hervor aus den Fenſtern des weißen 
Hauſes — das untergehende Geſtirn weckte Reflere in den Glas— 
ſcheiben. 
Fantyn 
ſpiel. 


„Ein verborgener 


„Unter Blumen träumt das 
laß das Bild für mich 


Fautyn auf. 
Adrian, 
anderes Bild haben,“ 


„Du ſollſt ein 


ihn an mit weit offenen, leuchtenden Augen. 


Und niemand 


in dem Kahn, 


in Blut verwandelt zu haben. 


ſtreckte den Arm aus gegen das wunderbare Schau: 
Brand ſcheint dort zu lodern! Sieht es nicht 
aus, als müßten die Mauern berſten von der inneren Gluth und 
eine einzige Flamme himmelan ſchlagen, ſich zu verbinden mit dem 
Roth dort oben? Und ein Abglanz all des Geleuchts fällt auf 
die ſchweigenden Waſſer. Ein E röthen zieht über den ſchlafenden 
See, der ſich zu regen ſcheint unter einer wonnigen Erinnerung. Und 
wie die Sonnenflammen auf den Wellen nachzittern, ſo ſpiegelt 
ſich Dein Bild in meinen Gedanken, und ich erglühe in ſeliger 
nnerung, in ſüßer Hoffnung —“ Er zog ihre Hände an ſeine 
Lippen. 
Sie blickte ihn an, welthingebend, bejeligend, beſeligt. 
teſter Mann,“ flüſterte ſie an ſeinem He erzen. „V Verſteh' es, 
ſtumm bin und keine Worte finde. Ich ſegne mein Daſein, 
mich Dir entgegengeführt —“ 
Er athmete den Duft ihres Haares, 


„Gelieb⸗ 
wenn ich 
daß es 


den Duft der Roſen darin. 


„Und ich! Und 001 Mein Leben ſoll meine Kunſt 
Dir 7185 daß Du biſt!“ 

zog ſeinen Kopf an ihr Herz und überdeckte ihm die Stirn 
mit leich en, zarten Küſſen. Eine Fluth von Liebe ergoß ſich ſchmei⸗ 
chelnd über ihn. 

Hauchzart ſtiegen violette Nebel von den ſeebeſpülten Ufern auf, 
verlorene Vogelſtimmen tönten herüber, vom Abendwind wollüſtig hin⸗ 
geſchleift. 

Fantyn tauchte 
den Kahn zum Ufer. 
bei uns.“ 

Verſchleierte Lampen brannten in der Halle, deren Mitte ein ge— 
deckter, mit a der geſchmückter Tiſch einnahm. Wie glückliche Kin⸗ 
der ſetzten ſich Adrian und Jolanthe zur Abendmahlzeit, tän⸗ 
delten 4 9 malten ſich die Zukunft aus und wurden nicht 
müde, ſich zu ſagen, was ſie ſich ſo lange verſchweigen gemußt — daß 
ſie ſich liebten! 

Und dann verlöſchte Jolanthes ſüßer Athen die 
lampen. An Fautyns Arm betrat ſie die Stufen der Halle. Die I 
men rauſchten, und betäubend wehte es herüber von den 
büſchen. Sie blickten hinaus in die rinnende Nacht. 

Feuer des Mondes lag auf dem Waſſer. 

Jolanthe ſchmiegte ſich enger an den gelebten Mann, Eine Stern: 
ſchnuppe ging nieder wie ein leuchtender Liebesgedanke. Fern aber 
am Horizont ſtand unbeweglich eine ſchwarze Wolkenwand, finſter 
drohend wie ein böſes Geſchick. N 

Fantyn ſchaute nieder auf das ſchöne Weib. Sein war 
bebte es entgegen in Gluth und Sehnſucht. Und er war Zeus 
ſie die ſchöne thebaniſche Königstochter, die unter der Halle der 
musburg ſteht im lichtweißen Gewande. — 

„Semele,“ flüſterte er heiß zu ihren Füßen. 

Sie neigte ſich zu ihm. Der Kranz lichter 
ihren goldenen Haaren. 

Am anderen Tage und alle die darauf folgenden ſaß Fantyn in 
ſeinem Atelier am See, und mit entzündeter Phantaſie malte er das 
ſchönſte Weib der Erde. 

Das Werk ſchritt vorwärts. Hand, die es ſchuf, 
zaubert. Beleuchtung, Stimmung, Anregung, alles vereinte 
Schöpfung der Semele zu fördern. 

Sonnentage von unverzänglichem Glanz ſandte das Glück den 
Beiden zu, die ein hohes Lied der Liebe lebten. Eine faſt beängſti⸗ 
gende Lebensfülle umgab ſie. Sie dünkten ſich der Mittelpunkt der 
Welt zu ſein und herrſchten wie ein junges, einſames Königspaar auf 
ihrem kleinen, ſchönen Beſitzthum. 

Jolanthes Weſen entfaltete ſich täglich überraſchender. Oft ſchien 
es, als ſei ſie bereits durch Jahre dem geliebten Manne verbunden, 
ſo hatte ſie ſich in ſeine Eigenart hineingewöhnt, ſo fein ging ſie ſei⸗ 
nen künſtleriſchen Empfindungen nach. Ihre Liebe wurde immer ſorg⸗ 
licher, frauenhaft vertiefter. 

Sie verwöhnte Fantyn derartig, daß er ſich gar nicht mehr ohne 
das liebreizende Weib zu denken vermochte und nicht begriff, wie er 
ſich früher hatte behaglich fühlen können, ehe dieſe aufmerkſame, doch 
niemals aufdringliche Sorglichkeit ihn umgab. 

Jolanthe folgte jeder Stimmung des Gatten, war 
und aufgeräumt. In tauſend Kleinigkeiten bewies ſich die 
wart ihrer Liebe. 

Der verwöhnte Künſtler, der ſtets etwas Raſtloſes beſeſſen, dem 
ein lebhaftes Treiben um ſich her Bedürfniß geweſen, er kannte jetzt 
nichts Schöneres, als mit Jolanthe die reizvolle Havelgegend zu durch⸗ 
ſtreifen, mit ihr zu plaudern odern ſich während der Arbeit an ihrer Nähe 
zu erfreuen. 

Einer der vornehmſten geiſtigen Reize, welchen die junge Frau 
beſaß, war ihre Kunſt zuzuhören. Stets von Neuem wußte ſie Fan⸗ 
tyn damit zu bezaubern. Seine überſchwänglichen Lobeserhebungen 
wies ſie lächelnd zurück. War es denn ſchwer, liebenswürdig zu ſein, 
wenn man ſo glücklich war? Es gab Stunden, in denen Jolanthe 
die Wirklichkeit kaum begriff. hätte in die Ewigkeit hinüber⸗ 
ſchlummern mögen unter Adrians ſeligen Blicken. Selbſt im Traum 
konnte ſie nur ſelten den Gedanken an ihn, den Geliebten vergeſſen! 
Und wenn ſie erwachte, entſann ſie ſich lächelnd des ſeltſamen einſa⸗ 
men Traumes, der ſie an eine Zeit mahnte, die ins Weltenferne hin⸗ 
ausgerückt zu ſein ſchien, an jene Zeit, da ſie „ihn“ noch nicht 
gekannt! 

Oft auch erbebte ſie unter dem Sturmesathem 
ſchaft Sie erbebte vor der gewaltigen Kraft und 
Liebe des gereiften Mannes, die doch allen Schmelz und 
Jugend beſaß. 4 

Und die heiße Sommerſonne ſtand über der Villa am See und 
beſchien 8 1 Glück wie zur Zeit der Jasminblüthe. 

Das Bild ging langsam ſeiner Vollendung entgegen. 


Dir vergelten, 


ein. Mit 
Jolanthe. 


leiſem Schlag trieb er 
Wir ſind daheim — 


die Ruder 
„Komm jetzt, 


roſigen Aryſtall⸗ 


ihm 
und 
Kad⸗ 


es, 


Roſen entfiel aus 


Die ſchien be⸗ 


ſich, die 


ſtets heiter 
Allgegen⸗ 


Sie 


ſeiner Leiden⸗ 
Uebermacht der 
Zauber der 


So manche 


Penakrops u Hanaren Jeonont xx Zonepn. 


i 


Aosnozeno lleusypom. 


Stunde der Entmuthigung war über Fantyn gekommen, wenn er 
das, was er geſchaffen, verglich mit dem, was er ſchaffen gewollt! Jo⸗ 
lanthe hatte oft den Pinſel, den er bei Seite geworfen, in ſeine 


Hand zurückgelegt oder den Ungeduldigen mit ſich in den Wald ge⸗ 


zogen, ihn auf eine günſtigere Stimmung vertröſtend. 

Und endlich war der Tag da, an dem ſelbſt Fantyn nichts mehr 
an ſeinem Werk zu beſſern fand. 

Die „Semele“ war vollendet. 

Im Glanze der Gottheit, von Leidenſchaft durchpulſt, den gan⸗ 
zen Wahnſinn der Liebe in den zauberſchönen Augen, die ſchim⸗ 
mernden Glieder vom gelöſten Goldhaar überflojjen, ftieg das herrliche 
Weib zum Olymp empor, von zuckenden Feuern umblitzt — des Don⸗ 
nerers Braut. 

Wortlos ſtand 

Mit ſtummem 


Jolanthe vor dem Bild. 
Dank preßte Adrian ſie an 
er dann in Lauten tiefer, bebender Zärtlichkeit, 
dacht auf ſie heftend, „Weib, Du hast einen 
einen Gott voll Schöpferkraft, der mir eine 
iſt nicht mehr ein todtes Bild, — iſt 
Semele, biſt Du!“ 

In großen Linien, in ſchlichteſter Einfachheit war 
fen, ohne kleinliche 1 0 ohne verblüffende Effekte, eine Offen ba⸗ 
rung des Genius. 3 lag keine Ueberhebung des Malers darin, 
als er zu Jolanthe gt, daß dies fein reifſtes, größtes jei ſein 
Meiſterwerk. 

2 dem Tage an, da die Arbeit langer Monate vollendet war, 
e Fantyn die Tagesſtunden, welche er ſonſt am Semelebild ſchaf⸗ 
e hatte, nicht mehr auszufüllen. 

Stundenlang konnte er vor dem fertigen Werk ſtehe In der 
Hand zuckte es ihm er durfte nichts hinzufügen, ohne ſeiner Schöp⸗ 
fung nachtheilig zu werden. 

War er mit Jolanthe allein, ſo verwandelte ſie ſich ihm in das 
Bild der Semele. Unter dieſem Geſichtspunkte betete er ſie an, im 
Gegenſatz zu Pygmalion, der dem Marmorweib, das er geſchaffen, 

Leben einzuhauchen ſtrebte. 

Keinem menſchlichen Auge hätte er einen Blick auf das Werk 
gönnen mögen, nicht einmal Kunz, welcher vorerſt als einziger 
ſeltener Gaſt die Villa betrat, ſeitdem er, von einer längeren Reiſe 
zurückkehrend, dem jungen Paar ſeine Antrittsviſite gemacht 
hatte. 

Eigenthümlich genug war jenes erſte Wiederſehen der Freunde 
ausgefallen! Kunz' Stimme hatte heiſer geklungen, als er Adrian 
gratulirte, Jolanthe unter einem Handkuß: „Alles Glück, gnädige 
Frau, — alles Glück —“ ſtammelte und dann das heiße, junge 
Geſicht abwandte. Mit plötzlichem Verſtehen hatte ihn Fantyn an⸗ 
geblickt und ſich über die Stirn geſtrichen. Sein Dank für die poe⸗ 
tiſche Einrichtung der Villa, welchen er ſchriftlich und durch Ueber⸗ 
ſendung koſtbarer Geſchenke bereits kundgethan, nahm eine ſonderbar 
überſtürzte Form an. — 

Jolanthes wegen konnte eine Ausſtellung des Bildes nicht in 
Betracht gezogen werden. Der Maler trieb einen Kultus mit dieſer 
ſeiner Schöpfung, — ſeine ganze Eitelkeit trat zurück vor dem Ge⸗ 
danken, daß er gleichſam fein heiligſtes Gefühl profaniren müßte, 
wenn er die Semele der Oeffentlichkeit zugänglich machte. Hier 
zeigte er ſich als echter, geweihter Künſtler, der nicht ſchafft um des 
Ruühmes, der Anerkennung willen, ſondern einzig, um dem Drang 
ſeines Innern zu genügen, um vor ſich ſelber zu beſtehen als Aus⸗ 
erwählter. 

Aber mehr und mehr peinigte ihn die Leere der Stunden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Mode⸗Dame. „Sie 1 angegriffen aus, meine Gnädige, 
und waren doch ſo lange nicht mehr krank!“ „Allerdings, Herr 
Medicinalrath doch fühle ich, daß ich nächſtens der Anſtrengung, 
immer geſund zu ſein, erliege!“ 

Ein Schmeichler. 
ſtottert ein wenig!“ Lieutenant: 
an — ſo eine Art Echo!“ 

Kathederblüthe. Profeſſor: „Müller, ſie haben mein 
Vertrauen ſchnöde getäuſcht, ich 8. ſie nie mehr anſehen — aber 
im Auge behalten werde ich Sie von jetzt ab!“ 

Kindliche Frage. Mutter (im Vogelhaus des Zoolo- 
giſchen Gartens): „Sieh' mal, Paulchen, dieſe niedlichen Finken hier.“ 

Paulchen: „Sind das Schmierfinken, Mama?“ 


ſich. 
einen 
Gott in 
neue Welt 
Leben, glühendes 


„Weib“, ſagte 
Blick der An⸗ 
mir geboren, 
gab! Dies 
Leben, iſt 


es hingewor⸗ 


wußt 
fend 


Mutter: „Sie ſehen, meine Tochter 
O das hört ſich ja aber reizend 
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